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hieſigen Vereins 
und auch über die 
ätigkeit der anderen Vereine Erkundigungen einzu: 
ziehen. Die ſo gewonnenen Anſichten ſuchte er durch 
Rückſprache auch mit Männern, welche den Vereinen 
nicht angehörten, zu ergänzen und zu berichtigen, und 
das Reſultat davon iſt die uns vorliegende Abhandlung. 
Die erſten Abſchnitte derſelben behandeln die Thatſache 
des Verfalls der Leinen⸗Induſtele, die Urſachen deſſelben, 
die Anſichten des Kaufmannsſtandes im Gebirge; hierbei 
ſucht Herr Kries abweichend von ſeinem Vorgänger 


—— mn 


folge ift, über die Verwaltung des 
vorläufige Auskunft zu verſchaffen 


London und Dublin. — Aus der Schweiz. — Aus Heren Schneer die Urſachen des Verfalls nur in dem 


Italien. — Aus der Türkei. — Aus Oſtindien, 


** Breslau, 7. November. 

Die außerordentliche Theilnahme, welche die Noth 
der Weber und Spinner in Schleſien am Ende des 
Jahres 1843 und Anfang 1844 in der Provinz ſelbſt, 
wie im übrigen Deutſchland exregte, äußerte ſich be⸗ 
kanntlich nicht blos in Worten, ſondern auch in der 
That. Die Schilderung, welche die Tagespreſſe über 
die herrſchende Noth in einigen Zügen gegeben hatte, 
veranlaßte die Errichtung von Vereinen, die ſich zum 
Zwecke ſtellten, theils der augenblicklichen Noth nach 
Kräften zu begegnen, theils eine dauernde Abhilfe ge⸗ 
gen die vorhandenen Uebelſtände wo möglich zu be⸗ 
ſchaffen. Daß dieſe Vereine, ſowohl die Lokalvereine 
und der Breslauer Hauptverein, als auch die in Berlin, 
am Rheine, in Darmſtadt und in andern Gegenden ge⸗ 
ſtifteten Hilfsvereine ſegensreich gewirkt und zur Linde⸗ 
rung der Noth wenigſtens der damaligen Zeit Viel bei⸗ 
getragen haben, werden felbft die Gegner nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen; und wenn unſere Preſſe von einigen Tages⸗ 
blättern, wie neulich erſt wieder in einer Breslauer Cor: 
reſpondenz des Rhein. Beob., dafür gefchmäht und 
denunzirt wird, ſo mag ſie ſich damit tröſten, daß ſie 
zu jener Wirkſamkeit aufgefordert und die erſte Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. Kenntniß der Noth mußte der 
Hülfe vorangehen. Es iſt wahr, daß dieſe hell: 
nahme nach und nach erkaltet iſt: vielleicht hoffte 
man ſchnellere, mehr in die Augen fallende Erfolge zu 
ſehen, ohne zu bedenken, daß Uebelſtände, die nicht auf 
einmal eintraten, ſondern in mehreren Jahrzehnden all⸗ 
mählig aber in immer ſteigender Progreſſion ſich ver⸗ 
breiteten, auch nicht in dem kurzen Zeitraum Eines Jah⸗ 
res gehoben werden können; vielleicht aber ſind es auch 
andere Intereſſen, welche in unſern Tagen die Auſmerk⸗ 
ſamkelt des gebildeten Publikums mehr in Anſpruch neh⸗ 
men. Daß die Tagespreſſe diefe Angelegenheit mehr 
oder weniger fallen ließ und dadurch indirect zum Still⸗ 
ſchweigen mit beitrug, mag man ihr nicht verdenken: 
auch der Geduldigſte wird endlich der von mehrern Sei⸗ 
ten eintretenden Hemmungen überdrüßig. Alex. Schneer 
hatte in feiner mit Recht gerühmten Abhandlung: 
„Arber die Noth der Leinen⸗Arbelter in Schleſien“ ber 
wieſen, wie richtig und wahrheitsgetteu die Schilderung 
der beſtehenden Noth geweſen war; mit vielem Eifer, 
ohne Vorurtheſl, war er an die ſchwierige Arbeit ger 
gangen und hatte durch Selbſtanſchauung und thätige 
Forſchung ſich ein richtiges Urtheil über die Verhältniſſe 
der Leinenarbeiter ſo wie über die Urſachen des Verfalls 
der Leinen⸗Induſtrie gebildet. Aus dleſen Urſachen lei⸗ 
tete er die Mittel ab, welche die Hebung dieſes wichti⸗ 
gen Induſtriezweiges befördern ſollten. 


Die Veranlaſſung, auf dieſen für Schleſien fo wich⸗ gerade unbedeutende Mittel zu Gebote. 


Err ²—ÿàüͤ ] —³ͤlwiu... . . 


Induſtriezweige ſelbſt oder vielmehr in dem Betriebe: 
verfahren und leitet folgerichtig auch daraus die Mittel 
zur Hebung deſſelben ab, ſo daß er von äußeren Urſachen 
und den aus ihnen hervorgehenden Mitteln faſt gänz⸗ 
lich abſtrahirt. Von großem Intereſſe ſcheint uns die 
Vergleichung des engliſchen Verfahrens mit dem noch 
bei uns gebräuchlichen. „Die Engländer haben Sr 
heißt es S. 9. — durch Bildung und Kapital die 
ſtets unentbehrliche Arbeitskraft befruchtet und deren Lei: 
ſtungen dadurch verdoppelt, berzehnfacht und verhun⸗ 
berefältigt, So iſt erreicht worden, daß der einzelne 
Arbeiter einen beträchtlich höhern Lahn erwirbt, als wir 
bei dem beſten Willen zu zahlen im Stande ſind, und 
deſſen ungeachtet die Arbeit, d. h. die Waare unendlich 
viel wohlfeiler in England iſt als bei uns.“ Das Cha: 
rakteriſtiſche unſeres Verhältniſſes dagegen iſt, daß die 
Induſtrie ſich in ſehr vielen von einander durchaus 
unabhängigen und nur durch ben Vertehr verbundenen 
Händen befindet. Auf jeder Stufe der feneren Bear- 
beitung der Waare fallen daher dem Gewerbetteibenden 
die Mühe, der Zeltaufwand, die Gefahren und Koſten 
ſowohl des Einkaufs als Verkaufs zur Laſt. Dabei 
— und das iſt die Hauptſache — arbeiten alle die Per⸗ 
ſonen, welche die Waare eigentlich techniſch vollenden, 
der Flachsbauer, der Spinner, der Weber, der Bleichet, 
ohne die Hilfe eines irgend erheblichen Capitals und be⸗ 
figen weder die Mittel, noch die Bildung und die Be⸗ 
weglichkeit der Gedanken, um auf eine Veränderung 
der von den Vätern überlieferten Betriebsweiſe leicht 
einzugehen oder gar ſelbſt auf eine Verbeſſerung derſel⸗ 
ben zu ſinnen. Nichts deſto weniger find die Arbeiter 
doch Verluſten an ihrem kleinen Capital ausgeſetzt, da 
fie einer eintretenden Ungunſt der Conjuncturen um fo 
weniger auszureichen vermögen, als ihnen der ſchnelle 
Erſatz der kleinen Vorſchüſſe zur Fortſetzung der Arbeit 
unenbehrlich iſt. (S. 11.) 

Was nun die Vereine betrifft, denen der Verf. die 
drei letzten Abſchnitte ſeiner Abhandlung gewidmet hat, 
fo valten wir es mit ihm für wichtig, daß das jetzt 
ſchlu mmernde Intereſſe an dieſer Angelegenheit zu einer 
dauernden Theilnahme von Neuem geweckt wird. 
Die bisherige Thätigkeit der Vereine erſtreckte ſich, wie 
bekannt, vorzugsweiſe darauf, die von Auswärts ertheil- 
ten Aufträge zur Anfertigung von Leinenwaaren aus⸗ 
zuführen und demnächſt die dadurch nicht in Anſpruch 
genommenen Mittel zum Ankauf von Flachs und Garn, 
fo wie zu deſſen Wiederverausgabung zu ermäßigten 
Preifen oder zur Verarbeitung gegen Lohn zu benutzen. 
Einzelne Summen ſind auch zum Ankauf von beſſeren 
Weberbiättern und deren Vertheilung an geeignete Per⸗ 
ſonen verwendet worden, da die Mangelhaftigkeit der 
Werkzeuge namentlich in dieſer Beziehung deutlich her⸗ 
vortrat. Mehreren Vereinen ſtehen noch jetzt einige nicht 
Was kann 


tigen Gegenſtand noch einmal zurückzukommen, giebt und ſoll mit dieſen gefhehen? Der Verf. geht von der 
ung — — dieſen Tagen erſchienene Abhandlung: Thatſache aus, daß höhere Arbeitstöhnungen gezahlt und 
„Ueber die Verhältniſſe der Spinner und We⸗ der tägliche Verdienſt des Arbeiters beträchtlich geſteigert, 


ber in Schleſien und die Thätigkeit der Vereine 
ihrer Unterſtützung, 
— 42 Ader holz en 0 
eigenen Studien den Verf. nterſuchung dieſer 
Verhäͤltniſſe hinführten, lag noch eine beſondere — 
laſſung dazu in dem Umſtande, daß die am 7. Marz 
10 vereinigte General ⸗Verſammlung des hleſigen 
Haupt⸗Vereins ihn nebſt zwei anderen Mitgliedern mit 
der Mevifion der Verwaltung am 
beauftragte. Um dieſer Pflicht beſſer 
nen, hielt er es für zweckmäßig, 
Rechnungsablage, 


Abgeſehen davon, daß 


genügen zu kön⸗ 
5 ſich noch vor der 
welche bis jetzt noch nicht er⸗ 


zu verdoppelt und verdreifacht werden kann, ohne daß die 
von C. G. Krieg (Breslau, bei Induſtrie dabei leidet — wenn die Arbeit beffer wird. 


Darauf alſo hinzuarbeiten, muß das Hauptſtreben fein: 
die 5 des Flachſes, das Verſpinnen 


deſſelben und endlich das Weben — dieſe drei Haupt: 


des Jahres 


dien d ätigkeit der Arbeiter milſſen möglichſt ver⸗ 
2 Auf welche Weiſe dieß geſchehen 
kann und theilweiſe ſchon geſchieht, möge in der Bro 
ſchüre ſelbſt (S. 45—54) nachgeleſen werden. Das 


Redacteur: N. Hilſcher. 5 
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die Unterſtützung wohlthätiger Bemühungen und Ver⸗ 
ſuche, welche jetzt ſchon in dieſer Hinſicht an einzelnen 
Orten gemacht werden; ferner die Erweiterung der Wirk⸗ 
ſamkeit ſchon beſtehender oder bald ins Leben tretender 
Anſtalten und die Aufmunterung zur Nachahmung an 
andern Orten. So iſt für die Verbreitung eines beſſern 
Verfahrens beim Anbau und namentlich bei der Ver⸗ 
arbeitung des Flachſes unlängſt eine Anſtalt in 
Simmenau bei Conſtadt und eine zweite in Kloppſchen 
bei Glogau errichtet, deren erweſterter Benutzung durch 
Hülfe des Vereins ſchon fetzt nichts im Wege ſteht. Ein 
ſchleſiſcher Landwirth, Herr Alfred Rüfin, hat mit Un⸗ 
terſtützung der Regierung die belgiſche Behandlungsweiſe 
des Flachſes durch eigene Anſchauung kennen gelernt und 
iſt nun bemüht, dieſelbe, namentlich das Verfahten bel 
der Ernte, beim Röſten und auf dem Schwingſtockt in 
Schleſien zu verbreiten. Eine Spinnſchule, um das 
in Weſtphalen übliche Verfahren und die dort benutzten 
Geräthe kennen zu lehren, beſteht unmittelbar an der 
ſchleſiſchen Grenze, im döhmiſchen Adersbach, und hat 
bereits ſehr Erfreuliches geleiſtet. Die hier gebildeten 
Spinner verfertigen aus demſelben Material die doppelte 
Laͤnge des Garns, welche die einhelmiſchen Spinner zu 
erzeugen vermögen, und erwerben ſo einen bedeutend 
höhern Lohn. Eine Weberſchule endlich, um junge 
Leute mit der Benutzung verbeſſerter Handſtühle und der 
Schnellſchützen für Leinwand bekannt zu machen und ſo⸗ 
wohl glatte als gemuſterte Stoffe ſchneller und vollkomm⸗ 
ner darſtellen zu lehren, wird gegenwärtig in Erdmanns⸗ 
dorf von der Seehandlung errichtet und im kommenden 
Jahre eröffnet werden. > i k 

An dieſe Anftalten ſich anzuſchließen, ihre Wirkſamkeit 
zu erweitern und zur Nachahmung durch zweckmäßige 
Mittel zu ermuntern — das iſt es, was der Verf. dem 
Breslauer Vereine räth, um zur dauernden Abhülfe der 
beſtehenden Noth nach feinen Kräften beizutragen. Wir 
wünſchen mit dem Verf., daß eine neue General: 
verſammlung, deren Einberufung wir wohl bald zu 
erwarten haben, dieſe Vorſchläge einer ſorgfälti⸗ 
gen Prüfung unterwirft. ar 
Inland. 

Berlin, 9. November. — Se. Maieftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Cuſſerow den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem ehemaligen Feldwebel der 7ten Jäger⸗Abthei⸗ 
lung, jetzigen Poſt⸗Conducteur Heinrich Rettig in 
Köln das allgemeine Ehrenzeichen; und bei Allerhöchſt⸗ 
dero Anweſenheit in der Provinz Pommern dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Held zu Franzburg, dem Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Schütze zu Belgard und dem praktiſchen Arzte 
Dr. Arends zu Stolpe den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. 5 

Dem Oberlehrer Lenz am Gymnaſium zu Zirfie ift 
das Prädikat „Profeſſor“ verliehen; der Syndicus der 
Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Neiſſe, Juſtizrath Karl 
Ludwig Eduard Engelmann zugleich zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei dem Fürſtenthumsgericht zu Neiſſe 
und bei den Untergerichten des Neiſſer Kteiſes ernannt; 
und der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Engel⸗ 
mann zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Ratibor und zum Notarius im Departement 
deſſelben beſtellt worden. 

Bei der am 8. November fortgeſetzten Ziehung der 
Aten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte 
Hauptgewinn von 150,000 Rtthlen. auf No. 6127 in 
Berlin bei Burg; 1 Gewinn von 5000 Rthlrn. auf 
No. 30498 nach Breslau bei Schreiber; 5 Gewinne 
zu 2000 Rthlrn. auf No. 8365 16844 24445 33686 
und 83059 in Berlin bei Burg, bei Grad und bei 
Matzdorff, nach Naumburg bei Vogel und nach Stral⸗ 
fund bei Clauſſen; 36 Gewinne zu 1000 Rihlrn. auf 
No. 1870 3343 4145 8654 9116 11818 11913 
12457 14035 15865 16764 20606 21271 22471 
23189 25159 26996 27938 29437 30592 31002 
36057 44136 44954 47088 54077 55199 55816 
61028 62312 65938 69451 81414 81688 83545 
und 84167 in Berlin bei Alevin, bei Matzdorff, bei 


geeignetste Feld zur Thätigkeit für den Breslauer Moſer und mal bei Seeger, nach Barmen bei Holz⸗ 


Verein, der bon den eigentlichen Sitzen der Induſtrie ſchuher, 


Breslau bei Bethke, bei Gerſtenberg, bei Löwen⸗ 


räumlich entfernt iſt, wäte nach der Anſicht des Verf. ſtein und 2mal bei Schreiber, Bromberg dei George, 


Cöln 2mal bei Reimbold, Düſſeldorf 2mal bei Simon 
und bei Spatz, Elding bei Silber, Halle bei Lehmann, 
Jäterbogk dei Apponius, Königsberg in Pr. bei Friede 
mann, Amal dei Heygſter und 2mal bei Samter, 
Magdeburg 2mal bei Brauns und bei Roch, Mühle 
hauſen bei Blachſtein, Neiſſe bei Jäkel, Poſen bei Biele⸗ 
feld, Reichenbach bei Scharff. Sagan bei Wieſenthal, 
Stettin bei Rolin, Stolpe bei Pflughaupt und nach 
Zeitz bei Zürn; 40 Gewinne zu 500 Rrhlrn. auf 
No. 143 1045 1063 1873 4255 8067 9703 11806 
11997 12447 12486 13225 15680 21008 26156 
29024 33625 34425 37987 40625 40810 51086 
51528 51618 53163 54299 58019 58862 59834 
62888 65078 66711 68856 73482 75525 79657 
81136 82040 83336 und 84773 in Berlin mal bei 
Alevin, Amal bei Aron jun., bei Borchardt, bei Burg, 
Amal bei Faure, bei Marcuſe, bei Mendheim und Zmal 
bei Seeger, nach Barmen 2mal bei Holzſchuher, Bres⸗ 

lau Zmal bei Beihke, bei Holfhau und bei Schreiber, 
Bromberg bei George, Cöln bei Krauß und 2mal bei 
Reimbold, Crefeld 2mal bei Meyer, Danzig bei Rotzoll, 
Düffeldorf bel Spatz, Halberſtadt 2mal bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Königsberg j. Pr. bei Borchardt 
und bei Samter, Marienwerder bei Beſtvater, Merſe⸗ 
burg bei Kieſelbach, Minden bei Wolfers, Neuß bei 
Kaufmann, Oppeln bei Bender, Ratibor bei Samoje, 
Stettin bei Rolin und nach Welſſenfels bei Hommel; 
50 Gewinne zu 200 Rthlen. auf No. 2265 4047 
4130 5977 6133 6503 10419 11936 12594 18053 
21420 23258 25205 30124 30858 30920 33522 

33909 37734 41256 43613 44812 44926 45063 
46496 48739 49958 51342 51501 52986 53651 
57430 60260 61338 61906 62625 63332 64914 
66239 68681 70907 72795 75974 76288 77826 
82301 82314 83321 83486 und 84856. 

N Berlin, 8. November. — Man ſieht hier jetzt 
einem neuen Geſetz entgegen, wonach die Eiſenbahn⸗ 
Direktionen künftig nur dann berechtigt fein ſollen neue 
Einzahlungen auszuſchreiben, wenn ſie dem Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten den Verbrauch der bereits eingezahlten 
Kapitalien nachgewieſen haben. — Bei der gegenwärti⸗ 
gen Anweſenheit des Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſiden⸗ 
ten Dr. Goetze aus Greifswald taucht wieder das Ge⸗ 
richt auf, daß derſelbe Präſident des Konſiſtorlum für 
die Provinz Brandenburg werden ſoll. 

* Berlin, 7. Novbr. — Die ökonomiſche und 
induſtrielle Lage der Provinz Preußen hat wegen der 
dortigen Nothzuſtände die öffentliche Aufmerkſamkeit und 
das Nachdenken der Behörden ſchon längere Zeit lebhaft 
beſchäftigt. In Beziehung auf jene Lage hat Hr. von 
Wallenrodt in der von uns fchen früher erwähnten 
Broſchüre außer der ebenfalls ſchon beſprochenen Denk⸗ 
ſchrift „über die militäriſche Beſetzung der Provinz 
Preußen“ eine zweite „über die Bildung eines ſtändiſchen 
Credit⸗Inſtituts, analog dem ſchleſiſchen“, nebſt dem Re⸗ 
ſultate der darüber gepflogenen Verhandlung auf dem 
preußiſchen Landtage veröffentlicht. Dieſe zweite Denk⸗ 
ſchrift bildet gleichſam den Vorläufer einer größeren 
Schrift, die H. v. Wallenrodt unter dem Titel „Oſt⸗ 
preußens ökonomiſche und induſtrielle Zukunft heraus⸗ 
geben will und die bis zur Eröffnung des letzten Land⸗ 
tags wegen Kürze der Zeit nicht erſcheinen konnte. Der 
Vorſchlag, ein ſtändiſches Credit⸗Inſtitut für Preußen zu 
errichten, hatte ſeinen Grund und Urſprung in dem vor 
10 Jahren für Schleſien errichteten Inſtitute gefunden; 
um denſelben aber auf die Erfahrung zu ſtützen hatte 
der Antragſteller ſich mit der Bitte um nähere Auskunft 
über das ſchleſiſche Credit⸗Inſtitut an einen der Directoren 
deſſelben, den Frhrn. v. Gaffron, gewendet, dem er feit 
alter Zeit befreundet iſt und deſſen Mittheilungen über 
die Erfolge des ſchleſiſchen Inſtituts in der mehr erwaͤhn⸗ 
ten Broſchüre auch abgedruckt find, Um feinen Vor⸗ 
ſchlag zu begründen, geht er von der Anſicht aus, daß 
in der Provinz Preußen, welche in Folge ihrer geogra⸗ 
phiſchen und klimatiſchen Lage mehr als viele andere 
Gegenden ausnehmend wirkſamer Kräfte bedarf, um im 
rapiden Treiben der Zeit und im verzweifelten Kampfe 
des Materialismus, dem der Kampf mit den Elementen 
häufig ſich zugeſellt, nicht zurückzubleiben oder unterzu⸗ 
gehen, vorzugs weiſe zwei Agentien es find, welche in ihr ſich 
nicht im gehörigen Maaße vorfinden, um mit Glück 
dieſen Kampf zu beſtehen; dies ſind aber: induſtrielle 
Intelligenz und Geld. Mit dem Mangel an Geld in 
unmittelbarer Verbindung ſteht ein zweites Hinderniß 
eines lebhaften induſtriellen und commerciellen Lebens, 
d. f. der Mangel an Credit. Jammervoller als in 
Preußen kann es in dieſer Hinſicht kaum in irgend eis 
nem elviliſirten Lande befchaffen fein, denn in Wahrheit 
eriſtirt das alſo benannte Ding gar nicht, ſondern was 
etwa dieſen Namen uſurpirt, iſt nichts als ſchändlicher 
nach * H. v. Wallenrodt weiſt mit Ueberzeugung 
Sanbfaiurn, das in Preufen beſtehende Inſitut, die ſog. 
Landadlee leihe, ce Copitalien zu mäßigem Zins auf 
Zeit nicht 104 den Bedürfniſſen und Forderungen der 
Jaſtaut, ale dea ehe Dies würde aber ein Credits 
und Sichere i thun, welches bei ſoliden f e 
Grundſtücke auch Über die g, shältniffen, auf ländliche nen Beſuch für längere Zeit zugedacht 2255 ie Un 

inaus, einen auen 05 Ar Konbichäfttichen Taxe terſuchung bei dem Diener des Aſſeſſors einem ſeit 20 
A r realiſite und au dau ‚nisfen in Paz | Jahren in Lohndienſten stehenden, ſtets als ſehr ordent⸗ 

pleten au porteur re ff lche Weiſe nicht allein lich und unbeſcholten anerkannten Mann, ergab durch⸗ 


lien, welche jetzt theilwelſe ganz ruhen, 


winnbringenden Unternehmungen zuzuwenden. 


deſſelben, empfangen hat. 
richtung erfahren hat; 


Anfangs, heißt es, fand 


theken⸗Wucher aufhörte, 
und bequem Privat⸗Credit zu haben war. 


keine Sequeſtration ſtattgefunden. 


Wucher ein und verſchafft ſichern Credit. 
Hauptvorzug iſt die hohe Amortisation zu betrachten. 


dem der Antragſteller dieſen Beſchluß und die vorange⸗ 


aſſociation an der Durchführung des projektirten Unter⸗ 
nehmens zu betheiligen, 
wünſchen. 


felben zum Theil auch auf die, durch ſchlechte Ernte und 
Kartoffelkrankheit erzeugte enorme Theuerung rechnen kann, 
namentlich das frühe Eintreffen des Winters bel den 


die Diebftähle hat, fo kann man doch bei einzelnen 
nicht läugnen, daß ſie weniger Noth als dem unver 
ſchämten Genie einiger Induſtrieritter ihre Entſtehung ver⸗ 


ten ihre ſchlechten Witze darüber machen. So ward 
ein Offizier vor einigen Wochen durch Nachſchlüſſel⸗ 
Anwendung beſtohlen und erblickt, 


ſchrleben: „Das war ein Berliner!“ 
ob der Beſtohlene Freund von Berliner Witzen war — 
theuer ſcheinen fie uns unbedingt. — Am Öten d. M. 


ſtohlen. Derſelbe hatte nämlich, behufs einer Ver⸗ 


Vormittags ſein Zimmer verlaſſen, 
Lineal, 


det derſelbe, 
Verdacht 
bis 
und der aus dem 


Schranke befand, entwendet, wobei 


auf und 


Vorſtube 
genau recognoscirt habe. 
Sache iſt, 


der untern Seite des Lineals, welches er vorher zu verſchiede⸗ 
nen Malen angefaßt und beſehen hatte, den 
Szlewinski deutlich und unverwiſcht geſchrieben fand, 
was die Vermuthung erweckt, daß der Dieb wie zum 
Trotz, zum zweiten Male in dem Zimmer geweſen ſei 
und ſich noch Über den Beſtohlenen habe luſtig machen wollen. 
— Es ware ſehr unangenehm für uns, wenn der berüchtigte, 
bet Pleſchen fein Weſen treibende, Räuber (der wie geſagt wird, 
eine bedeutende Bande unter ſeinem Befehle haben ſoll), uns 
hier eine Recognoscirungs⸗Viſite gemacht und uns ſei⸗ 


aus nichts Verdächtiges und wird der 
der ganz in der Nähe der Polizei 


einen. bedeutenden Theil der vorhandenen Grundkapita⸗ 
theilweiſe in 
Hypothekenform dem lebhaftern Verkehre entzogen find, 
mobiliſirte, ſondern auch die Capitaliſten nöthigte, ihre 
frei gewordenen Fonds der Induſtrie und andern ge⸗ 
Um für 
dieſen Plan ſetne Landsleute zu intereſſiren — und 
ſchon hat ſich eine große Zahl derſelden dafür ausge: 
ſprochen — theilt H. v. Wallenrodt die Paragraphen 
aus der allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
betreffend die Einrichtung des k. Credit⸗Inſtituts für 
Schleſien mit, welche die Natur, den Zweck und den 
Wirkungskreis des Inſtituts bezeichnen und knüpft daran 
den Auszug des Schreibens, welches er über das ſchle⸗ 
ſiſche Inſtitut von Hrn. v. Gaffron, einem der Directoren 
Darin werden die Verän⸗ 
derungen beſprochen, welche das Inſtitut feit feiner Erz 
r ferner wird der Geſchäftsgang 
beſchrieben und der Einfluß des Inſtituts angedeutet. 
das Inſtitut wenig Anklang, weil 
man die Controle ſcheute, auch hat daſſelbe indirekt weit mehr als 
direkt geholfen, indem mit deſſen Erſcheinen aller Hypo⸗ 
der Zinsfuß fiel und daher leicht 
Die. Zinſen 
ſind bis jetzt ſehr pünktlich eingegangen und es hat noch 
Es läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß der Umfang des Inſtituts in Zukunft noch 
größer werden wird. Gewiß würde auch der Provinz 
Preußen eine ähnliche Stiftung ſehr heilſam ſein. All⸗ 
zuhoch verſchuldeten Beſitzern kann fie allerdings nicht 
viel helfen, aber Leuten, denen noch Hilfe geleiſtet wer⸗ 
den kann, verſchafft ſie dieſelbe gewiß, ſchränkt den 
Als ein 


— Der Vorſchlag des H. v. Wallenrodt kam auf dem 
preußiſchen Landtage am 18. März d. J. zur Ver⸗ 
handlung, welche damit endete, daß der Landtag be⸗ 
ſchloß, dem Antrage keine weitere Folge zu geben. Nach⸗ 


gangene kurze Verhandlung noch einer ſcharfen Kritik 
unterzogen hat, ſchließt er ſeine Schrift mit der Auf⸗ 
forderung an ſeine Landsleute, ſich im Wege der Privat⸗ 


wozu wir den beſten Erfolg. 


od Poſen, 8. November. — Es kommen hier jetzt 
ungewöhnlich viel Diebſtähle vor und wenn man die: 


immer ſteigenden Holzpreiſen ſehr vielen Einfluß auf 


danken, indem dieſelben nach gelungener That nicht ſel⸗ 


nachdem er ſeine 
80 Rel. vermißt, mit Kleide an feiner Stube ange⸗ 
Wir wiſſen nicht, 


ward ein Intendantur⸗Aſſeſſor auf noch frechere Art bes 


fegung, feine Erſparniſſe zuſammengezogen und unter 
Verſchluß gut verwahrt, als er, nachdem er ſeit 11 Uhr 
Abends 6 Uhr das 
welches unter dem Schreibpulte zu liegen pflegte, 
auf demſelben bemerkte. Er achtet nicht darauf und 
erſt am folgenden Vormittag, wo er Geld braucht, fin⸗ 
nachdem daß Schloß wie gewöhnlich ohne 
zu ſchöpfen geöffnet war, feine Papiere zwar, 
auf einen Brief, in welchem man Geld vermuthet 
Couvert geriſſen dalag, in Ordnung; 
doch ſämmtliches Geld, 160 Retl., welches ſich in dem 
noch zu bemerken, 
daß die Düte, in der die Louisd'ors gelegen hatten, wies 
der lorgfältig zugemacht worden war. Nun erſt wird 
der Beſtohlene auf das Lineal aufmerkſam, er hebt es 
findet die darunter mit Kreide geſchriebenen 
Worte: „Ihr treuer Diener war es nicht“. Bei nähe⸗ 
rer Nachforſchung finden ſich dieſelben Worte in der 
angeſchrieben, wie zum Beweiſe, daß der Dieb 
Das merkwürdigſte bei der 
daß der Aſſeſſor nach Verlauf von ½ Stun⸗ 
den, von der Anzeige des Diebſtahls zurückkehrend, auf 


Namen 


große Unbekannte, 
(beide Beſtohlene 
wohnen ganz nate an dem Polizei⸗Direktorium) das 
Meiſterſtück ſeines Gewerbes am hellen Tage machte, 
wohl am Ende auch unerkannt bleiben. — Noch in⸗ 
teteſſanter iſt das Diebesfactum, nach welchem geſtern 
zwei Männer des Diebes⸗ Vereins zur Polizei gebracht 
wurden, als Taſchendiebe, die ſich gegen ſeitig ziem⸗ 
lich zu gleicher Zeit beſtohlen hatten; der Eine hatte 
die Börſe, der Andere die Doſe ſeines Kollegen an ſich 
zu bringen geſucht. — Aber es iſt wirklich ſchon recht 
kalt und die armen Leute frieren und — hungern. — 
Na chſchrift. So eden erfahren wir noch folgende 
wichtige Neuigkeit: Es iſt hier ein Complot na⸗ 
tional⸗communiſtiſcher Art entdeckt und ſind heute 
Morgen 6 Uhr 16 Perſonen in ihrer a 
haftet worden. — Heute Abend 7 Uhr hat hier eine 
Verſammlung der Polen im Bazar ſtattgefunden, um 
ein polniſches National⸗Theater (e) zu gründen. Die 
Polen fangen ar auf beachtungswerthe Weiſe ſich um 
Kultur und Kunſt zu bekümmern und Vereine zu ſtif⸗ 
ten; — jetzt das Theater, neulich den Handelsſaal !! 
Königsberg, 31. Oct. (D. A. 3.) Kaum haben 
die Konſiſtorialderhöre mit unſerm Dr. Rupp aufge⸗ 
hört, als ähnliche gegen einen andern Geiſtlichen unſerer 
Provinz im Anzuge find, Prediger Geſſel in Thorn 
hat die Aufforderung erhalten, ſich einmal wegen ſeiner 


bedenklichen gedruckten Predigten und zweitens darüber 


zu verantworten, daß er vor der Predigt ſeines Amts⸗ 
bruders S. jedesmal die Kirche verlaſſen. Man iſt auf 
den Ausgang dieſer Sache ſehr geſpannt. a 

Königsberg, 1. Nov. (H. N. 3.) Auf die an 
den König von den prot. Freunden ergangene Eingabe 
um Wiederherſtellung ihrer Geſellſchaft, kam in dieſen 
Tagen an den erſten Unterzeichner derſelben, Dr. Dinter, 
folgende Antwort: „Des Königs Majeſtät haben die 
von Ihnen und einer Anzahl Königsberger Einwohner 
unterzeichnete Immediat⸗Vorſtellung vom Auguſt d. J., 
die Auflöſung der doetigen Geſellſchaft prot. Freunde be⸗ 
treffend, den unterzeichneten Staatsminiſtern zur Be⸗ 
ſcheidung zugehen zu laſſen geruht. Mit Rückſicht auf 
die Lage der Sachen und die Grundfäge anwendend, 
welche von Se. Maj. dem Könige in Beziehung auf 
die Geſellſchaften der fog. prot. Freunde für nöthig er⸗ 
achtet und feſtgeſtellt worden ſind, können wir Ew. 
Wohlgeboren und den übrigen Unterzeichnern der an 
uns remittirten Eingabe auf das in der letzteren enthal⸗ 
tene Geſuch nur erwiedern, daß, da die dortige Geſell⸗ 
ſchaft ſich, wie insbeſondere, in einer von dem Subrector 
Wechsler auf der letzten Pfingſtverſammlung der prot. 
Freunde in Köthen übergebenen Adreſſe geſchehen, als 
eine ſolche bekennt, welche mit den letzteren Anlaß und 
Namen, ſo wie Muth und Zweck gemein habe und 
auch den Erfolg zu theilen hoffe, die Königsberger Ge⸗ 
ſellſchaft demſelben Verbot unterworfen bleiben muß, 
welches die Verſammlungen der fog. prof. Freunde im 
Ganzen getroffen hat. Berlin, den 26. October 1845. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten Eichhorn. Für den Miniſter des 
Innern im allerhöchſten Auftrag: Bodelſchwing h.“ 

Vom Rhein, 2. Nov. (Elbf. 3.) Die Potsdamer 
Erklarung der evangel, Biſchöfe konnte hier nicht an⸗ 
ders als allgemeines Erſtaunen erregen; erſtens iſt eine 
Erklärung über das, was gar keiner Erklärung bedarf, 
ſo außerordentlich wunderlich, als auch die Abfaſſung 
diefer Erklärung, der Styl derſelben, hier wenigſtens, ſo 
außerordentlich und auffallend klingt, als ob der Grunds 
text erſt ins Chineſiſche und dann wieder ins Deutſche 
zurück überſetzt worden. 

Aus Weſtphalen, 4. Nov. (Elbf. 3.) In Folge 
eines Competenz⸗Confliets zwiſchen der biſchöfl. Behörde 
und der Provinzial⸗Regierung wegen Beſetzung der Schul⸗ 
lehrerinnen⸗Stellen zu Borghorſt und Nordwalde, Mer 
gierungsbezirks Münſter, ſind die Schulen in dieſen 
Orten von Amtswegen bis auf Weiteres geſchloſſen 


worden. 
Deut ſchland. 

Dresden, 6. November. (D. A. 3.) 
Kammer beendigee in heutiger Sitzung die 
über den Geſebentwurf wegen Abänderung 
ſtimmungen über die Erfüllung der 
Nach beendigter Berathung wurde 
den von der em geſtellten 
angenommen. as ganze Geſetz ſoll, mit dem vom 
26. October 1834 zu Einem verbunden, publizirt wer⸗ 
den. — Zu dem bei der zweiten Kammer vorlie⸗ 
genden Petitionen um eine würdigere und verbeſſerte 
Stellung der Volksſchullehrer brochte die Regi⸗ 
ſtrande der heutigen Sitzung eine neue, ausgegangen 
von der Lehrerconferenz zu Tſchopau die der Abg. Metz⸗ 
4 bevorwortete; er wünſchte, daß der Vorwurf: in 
Mane lei der größte Theil der Volksſchullehrer dem 

angel und dem Hunger preisgegeben, befeitigt werden 
möchte, machte aufmerkſam, daß zur Abhilfe der hier 
zur Sprache gebrachten Uebelſtände einige Tauſend Tha⸗ 
ler hinteichend feien, und hoffte, daß die Bewilligung 
dieſes geringen Betrags bei einem Staate, der z. B. 
Millionen für Eiſenbahnen verwenden könne, auf den 


Die erſte 
Berathung 
einiger Be⸗ 
Militairpflicht. 
die Geſetzvorkage mit 
Anträgen einftimmig, 


Zuſtand der finanziellen Verhältniſſe keine nachtheilige 
Wirkung äußern werde. Der Abg. Henſel II. bevor⸗ 


ö — 2379 — 


wortete eine Petition aus Zittau, deren Unterzeich- | dere hingegen erachtete es für hinreichend, den Landes⸗ 
ner der Petition aus Leipzig beitreten, und äußerte, daß | gefegen in dieſer Beziehung genügt zu haben, und weis 
dieſe in zahlreichen, aus den verſchiedenſten Gegenden gerte ſich, den Forderungen des Paſtors nachzukommen. 
des Landes eingegangenen Petitionen ausgeſprochenen Die er Trotz ſollte alsbald geahndet werden, denn als 
Wünſche nicht aus politiſchen Gründen, ſondern aus | fie nach obiger Weigerung zum erſten Male mit einem 
der Tiefe des Grmüthes hervorgegangen ſeien, aus der neugedornen Kinde ia Begleitung des Vaters und der 
Sehnſucht nach Freiheiten und Rechten, die andere Län⸗ Pathen zur Kirche kam, um daſſelbe über die Taufe zu 
der bereits beſäßen. Hierauf ging die Kammer zur Ta⸗ heben, erklärte der Geiſtliche, daß er das Saccament 
gesordnung über und war in der Berathung des Ge⸗ nicht vollziehen werde, dis ſie das Kind einem der Um⸗ 
ſezes über die Wechſelordnung beim Schluſſe der ſtehenden übergeden und ſich aus der Kirche entfernt 
heutigen Sitzung ſo weit vorgeſchritten, daß von der hätte. Allein weder Hebamme noch eine der umſtehen⸗ 
267 Paragraphen enthaltenden Geſetzvorlage nur noch] den Perſonen zeigten Lust, ſich dem Veto des Pfarrers 
circa 100 Paragraphen rückſtändig ſind. zu fügen, worauf dieſer ſie buchſtäblich zum Tempel 

In der Sitzung am 29. October hat das Stadt: hinaus jagte. In den Augen des kathol. Landvolks 
verordneten⸗Collegium auf den Antrag der Stadt⸗ aber gilt dies für die höchſte Beſchimpfung, die einem 
verordneten Klette Jun. und (irren wir nicht) Dr. Kütt⸗ menſchlichen Weſen widerfahren kann. Die Hebamme 
ner die Einrichtung einer Beſchwerde wider den biefigen | ſuchte nun Schutz bei den Gerichten und reichte eine 
Stadtrath bei der königl. Kreisdireetion mit 29 gegen Klage an die Staatsbehörde ein, die weiter nichts zu 
S 22 Stimmen deshalb beſchloſſen, weil der Stadtrath | hun vermochte, als eine Abſchrift dieſer Beſchwerde der 

dem mehrfach wiederholten Begehren der Stadtverord⸗ Landisregierung und eine andere dem apoſtoliſchen Vi⸗ 
neten um endliche Rechnungslegung in Betreff der hier kar wit dem Anſuchen zu überſchicken, einem ähnlichen 
figen Gasbereitungsanſtalt nicht nur bisher nicht ent⸗ Unfug, der nicht allein die Ehre mehrerer Bürger ver⸗ 
ſprochen, ſondern auch ohne Zuſtimmung des genannten letzt hatte, ſondern auch in einen öffentlichen Scandal 
Collegiums eine Erweiterung der Anſtalt angeordnet hat, | ausgeartet war, durch ihre Dazwiſchenkunft für die Zu⸗ 

Weimar, 2. November. (L. 3.) In Stadtſulza, kunft vorzubeugen. Von Seiten der weltlichen Obrig⸗ 
welches von der Linie der thüringiſchen Eiſenbahn bez keit erfolgte Nichts und der Biſchof Laurent ſcheint 
rührt wird, hatten ſich geſtern eine Anzahl Eiſenbahn⸗ dies Benehmen ſeines Untergebenen gebiltigt zu has 
arbeiter zuſammengerottet, um einen höheren als den ben, denn es iſt noch nicht lange her, daß n 
accordirten Lohn ſtürm ſch zu erzwingen. Als fie dort Scandal ſich zum zweiten Male erneuert und das rg 
ihren Zweck nicht erreichten, fendeten fie Gefährten aus | Hige Dorf in einen ‚religiöfen Kriegsſchauplatz verwan⸗ 
ihrer Mitte nach Weimar, welche jedoch, als die Rä⸗ delt hat. 
delsführer, hier arretirt wurden, und ſtatt ihrer ging 
ein Commando Soldaten nach Sulza ſofort ab. 

Köthen, 6. November. (D. A. 3.) Soeben ver 
breitet ſich hier das Gerücht, eine auswärtige Regierung 
habe der hieſigen herzogl. Rentkammer eine halbe Million 
vorgeſchoſſen, wodurch denn die hieſige Finanznoth vor: 
läufig gehoben und das lecke Kaſſenſchiff wleder flott 
geworden wäre. Die betreffenden Gläubiger werden 
jubeln, allein jeder wahre Vaterlandsfreund muß trauern, 
daß die beträchtlichen Schulden unſers Staats aufs 

neue vermehrt worden ſind. 

Stuttgart, 3. Novbr. (Fr. J.) Ronge's Wir: 
ken in Süddeutſchland hat nun für jetzt ſein Ende er⸗ 
reicht, und der von ihm ausgeſtreute Samen ift auf 
einen guten Boden gefallen und wird reiche Früchte 
bringen; er hat die Gemeinden, die er ſchon conſtituirt 
getroffen, in ihrem Kampfe gegen die Uebermacht 
gekräftigt und geſtärkt, viele Zweifel und Be⸗ 
denken gehoben, ihnen eine Menge neuer Anhän⸗ 
ger gewonnen, wovon freilich gar Viele noch, dem 
dußeren Verbande nach, andern Kirchen angehören, die 
aber geiſtig ganz ſein ſind; er hat das Entſtehen drei 
neuer Gemeinden unterflügt Eu Eßlingen, Pforzheim 
und Conſtanz) und die Bildung mehrerer andern vor⸗ 

bereitet (Stockach, Mößkirch und mehrer anderer, die 
noch nicht genannt werden konnen) und Tauſende von 

Gemüthern empfänglich gemacht für die geläuterte Lehre 
des wahren, durch die That ſich äußernden Chri⸗ 
ſtenthums. Die hieſigen Gemeinde⸗Vorſtände begleiteten 
Ronge geftern bis Illingen, nahe der badiſchen Grenze, 
bis wohin ihm viele Pforzheimer entgegen gekommen 
waren, die ihn nach Pforzheim führten, wo ſchon alle 
Vorbereitungen zu einer Gemeinde ⸗Verſammlung in 
einem Privathauſe getroffen waren. 

Aus Baden, 2. November. — Das neuerliche 
Auftreten der badenſchen Behörden gegen den Deutſch⸗ 
Katholſzismus hat, wie ich aus guter Quelle verſichern 
kann, keinesweges ſeinen Grund in einem Mangel an 
Sympathien für den veligiöfen Fortschritt, ſondern if 
vielmehr einem politiſchen Calcul der Regierung zuzu⸗ 
ſchreiben. Dieſelbe lebt näm ich, wie das ganze aller⸗ 

| dings von biefer Plage bedrohte Land, in einer beftän: 
digen Jeſuitenfurcht und meint nun, daß ſie, um einſt 
mit Erfolg gegen die Söhne Lopolas auftreten zu kön⸗ 
nen, jetzt conſequenter Weiſe ſich eben ſo entſchieden ge⸗ 
gen jede andere (?) Sektirung innerhalb der kath. Kirche 
erheben müſſe. 

Aus dem Hannover'ſchen, 1. Nopbr. (H. C.) 
Die Eiſenbahnbau⸗Direction unſers Königreichs hat für 
das ihr untergebene Perſonal der Conducteure 
und Inſpectoren Prüfungen angeordnet. Jeder 
Techniker, welcher die vorgefchriebenen Vorbildungs⸗An⸗ 
ſtalten, nämlich Gymnaſien (bis zur eiſten Klaſſe) und 
| die höhere Gewerbſchule in Hannover beſucht hat, kann 
| ſich bei der Prüfungs⸗Commiſſion zum Examen melden. 

Die Zahl der Gegenſtände, worin geprüft wird, iſt ſehr 
bedeutend. Außer den eigentlichen Bauwiſſenſchaften 

(Lande, Waſſer⸗, Chauſſeebau) fol der junge Techniker 

Chemie, Botanik, Mineralogie, alle Theile der Mathe⸗ 
matik, neue Sprachen ꝛc. kennen. 

Luxemburg, 30. Octbr. (Fr. J.) Der Geiſt der 
brutalſten Unduldſamkeit ſpukt noch immer hier und dort 
un uam Geopperzogtpum, wie Sie aus folgendem 
Vorfall erfehen mögen. In einem Dorfe unweit Luxem⸗ 
burg wohnen zwei Hebammen, von denen eine ſich ex 
professo einem Examen des Pfarrers unterworfen hat 
der ſich davon üderzeugen zu müſſen glaubte, ob ſie 
vorkommenden Falls auch eine Nothtaufe nach katholi⸗ 
ſchem Ritus zu vollziehen im Stande wäre. Die an⸗ 


Die Escadre unter Admiral Parceval⸗Deschenes iſt 
zu Toulon eingelaufen. 
„Es ſcheint gewiß, daß die Station im La Plata 
(unter Admiral Laine) mit drei Kriegsſchiffen verſtärkt 
werden foll; gleichzeitig wird auch Artillerie, Pulver und 
5 Vorrath von Wurfgeſchoſſen nach Montevideo ver⸗ 
a en. 
General Graf Klein, Pair von rankreich, iſt am 
2. November, 86 Jahr alt, mit 57 N 

Die Patrie ſagt zu der beſprochenen Ernennung des 
Hrn. von Lascours zum Kriegsminiſter, daß derſelbe 
lange keine Rolle im öffentlichen Leben geſpielt habe. 
Man hätte ihn wohl abſichtlich gewählt, weil er ein 
beſcheldenes, gewinnendes Weſen beſitze, ohne große par⸗ 
lamentatiſche Gaben zu haben. Hr. Lascours ſei den 
conftitutionellen Ideen ergeben, habe an den Kämpfen 
der Reſtauration Theil genommen und gehöre zu den 
221 des Jahres 1830. g x 

Die Uederlandpoſt aus Bombay, 1. October, iſt am 
1. Novbr. Abends 11 Uhr (über Malta und Marſeille) 
zu Paris angekommen. Man hatte die damit einge⸗ 


laufenen Nachrichten 12 Stunden früher von London 
her erhalten. i 


S p an i e n. * * 
Madrid, 28. October. — Es heißt, Hr. Francisco 
Caſtro y Orozeo werde ſich demnächſt in einer wichtigen 
Miſſion nach Neapel begeben. — Der Pater Fulgoſio, 
Beichtvater des Infanten Don Francisco, hatte die 
Weiſung erhalten, die Hauptſtadt innerhalb 24 Stunden 
zu räumen. 


Großbritannien. f 

London, 4. Nov. —- Ungeachtet dreimaliger Cabi⸗ 
netsverſammlungen während der letzten drei Tage haben 
die Minifter, wie es ſcheint, zu einem Deſinitivdeſchluſſe 
nicht gelangen können, denn es iſt auf übermorgen wie⸗ 
der ein Cabinets⸗Conſell angeſagt worden. Radicale, 
eine Cadinetsſpaltung drohende Meinungsverſchiedenheit 
über die der Berathung vorliegende Frage iſt ohne 
Zweffel der Grund dieſer Verzögerung, welche, wenn 
dies richt der Fall wäre, die Gewichtigkelt der Umftände 
unbegreiflich erſcheinen laſſen würde, denn es handelt 
ſich nicht einfach darum, ob es zweckmäßig ſel, die Ge⸗ 
traideeinfuhr, ſei es durch Geheimerathsbeſchluß, oder 
durch Parlaments⸗Acte, freizugeben, ſondern darum, wie 
der unleugbaren, das Schlimmſte drohenden, Noth in 
Irland zu begegnen und ob das Minifterium die Ab: 
hülfe auf eigene Hand verſuchen ſolle, oder ob die in 
dem Parlamente repräſentirte Kraft des geſammten 
Reiches zu dieſem Zwecke aufgeboten werden müſſe. 
Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß die baldige Ein⸗ 
berufung des Parlaments nicht umgangen werden kann. 

Der über Marſeille beförderte Thell der Ueberlandpoſt 
iſt erſt vorgeſtern, alſo zwei Tage nach dem über Trieſt 
und durch Deutſchland beförderten, hier eingetroffen. 

Nach Berichten vom Cap der guten Hoffnung vom 
19. Auguſt hatte der Gouverneur der Colonie, Sir P. 
Maitland, der ihm übertragenen Vollmacht gemäß, die 
Verwaltung definitiv geordnet und einen Vice⸗ Gou⸗ a 
verneur, einen Generals Anwalt und General: Schags 
meiſter ernannt, \ 

Dublin, 3. Novbr. (B. H.) Die Deputation des 
Magiſtrats und die Comité der Volksverſammlung hat 
heute eine Audienz bei dem Lord⸗Lieutenant gehabt, um 
demſelben ihre Vorſchlaͤge zur Abhülfe der Noth vorzu⸗ 
tragen. Dieſelben beſtehen darin, daß 1) das Volk bei 
den öffentlichen Bauten befchäftigt, 2) die Häfen der 
Einfuhr von Lebensmitteln aller Art geöffnet und für 
die Getrelde⸗Ausſuhr geſchloſſen, 3) dat Öffentliche Korn: 
lager angelegt, 4) die Deſtillirung verboten, und 5) eine 
Anleihe von mindeſtens 1 Million Eſtir., unter der 
Garantie des Forſt⸗ und Wald Departements, erhoben 
werden ſolle, um dafür Getreide zu kaufen. Der Lord⸗ 
Lieutenant, Lord Heptesburp, erklärte in feiner Erwide⸗ 
rung, daß die Regierung der Sache ihre ungetheilte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt und wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen über die Seuche habe anſtellen laſſen, daß 
indeß die Berichte der Behörden aus din einzelnen 
Theilen des Landes ſehr widerſprechend lauten und ein 
deſtimmtes Urtheil über die Ausdehnung des Uebels ſich 
nicht eher faſſen laſſe, als bis die Ernte weſter vorge⸗ 
ſchritten, daß für den Augenblick der Markt nicht ge⸗ 
drückt fei, daß er keine Zelt verlieren werde, die ihm 
von der Deputation vorgelegten Vorſchläge der Regle⸗ 
rung zu Überfenden, im Uebrigen aber um fo weniger 5 
irgend eine Maßnahme in Bezug auf dieſelben treffen 
könne, da ſie größtentheils von der Art ſelen, daß ſie 
ohne Zuſtimmung des Parlaments nicht erledigt werden 
können. Man ſieht in dieſer Antwort eine Beſtätigung 
der Vermuthung, daß das Parlament unverweilt werde 
zuſammberufen werden. 


Sch wei z. 

Luzern, 3. November. — Man at 
von dem Erſtaunen erholt, das Dr. i 
fer's unbegreifliche Verhaftung verurſacht hat. Was 
auch Jakob Müller fieſwillig oder unfreiwillig depo⸗ 
nirt haben mag, einen rechtlichen Grund zur Verhaftung 
des legalſten Luzerners kann ſich kein Menſch denken, 
der nur einigermaßen mit Perſonen und Sachen ver⸗ 


Beſterreich. 

Wien, 2. November. (Magd. 3.) Man betrach⸗ 
tet es nicht als einen bloßen Zufall, daß ſich die Prä⸗ 
tendenten Don Carlos, der Herzog von Bordeaux und 
Dom Miguel um dle Perſon des Kaiſers Nikolaus in 
Palermo verſammeln werden und ſieht darin elne Art 
Demonſtration gegen die neue politiſche Ordnung, wie 
fie die Julirevolution geſchaffen. Ja man geht noch 
weiter und ſpricht, gewiß aber ungegründeter Weiſe, von 
einem Kongreſſe der nicht zum Throne gelangen können⸗ 
den fürſtlichen Häuptern. Der Zuilerienhof wird mit 
der Prätendentenverfammiung in Palermo ſich am We⸗ 
nigſten befreunden, allein, wenn einerſeits Kaiſer Niko⸗ 
laus ſeine politiſche Geſinnung keiner Rückſicht opfert 
und mit eiſerner Konſequenz dieſe geltend zu machen 
ſucht, fo wurzelt andererfeits die neue politiſche Ordnung 
fo. ſehr in dem lebendigen Bedürfniſſe der Zeit, daß ihr 
keine Macht der Erde mehr etwas anhaben kann. 
Diefe Ueberzeugung hegt man auch hier, und deshalb 
hält ſich unſere Regierung von derartigen Demonſtra⸗ 
tionen ſern und ſucht in einem langen Fortſchritte dem 
wahren Conſervatismus zu huldigen. Selbſt in dem 
kirchlichen Streite, der das Inteteſſe unſerer Regierung 
fo überaus lebhaft in Anſpruch nimmt, in der deutſch⸗ 
kathellſchen Frage, wird die österreichische Regierung, als 
Mitglied des Deutſchen Bundes, zur Ergreifung von 
Duldungsmaßregeln ihre Mitwirkung nicht  verfagen, 
wenn ſie ſich überzeugt hat, daß ſie Bedürfniß gewor⸗ 
den. Man glaubt nicht ununterrichtet zu ſein, wenn 
man behauptet, daß in dieſem Sinne auch die Unter⸗ 
handlungen von Seiten unferer Regierung in der deutſch⸗ 
katholiſchen Angelegenheit geführt werden. 


Frankreich. x 
Paris, 4. Nov. — Außer den neueſten Berichten 
aus Aftika: vom General Lamorlclere an den Kriegs⸗ 
miniſter, Marſchall Soult aus Sidi⸗Ben⸗Abbes vom 
24. October; vom General Bourjolly an den General 
Lamoriciere, ebendaher vom 21. October; vom Oberſten 
Saint⸗Arnaud an den General von Bar zu Algier, aus 
Labada, 11. Oct.; vom Oberſten Mellinet an den Mar⸗ 
ſchall Bugeaud, aus Moſtaganem, 18. Oct., ſind auch 
die Journale aus Algier bis zum 29. Oct. eingegangen. 
Lamoticlere hatte am 18. Oct, (an welchem Tage er 
noch bei Nedroma ſtand) vernommen, daß Abd⸗el⸗Kader, 
nachdem er die Brücken der Mouilah und der Tafna 
verbrannt, ſich durch das Land der Beni⸗Senous nach 
dem Süden von Tlemeen gewendet hatte, das Gerücht 
verdreitend, er werde oſtwärts ziehen. Lamoricſere, eine 
ſolche Bewegung wieklich für wahrſcheinlich haltend und 
nicht ohne Beſorgniß über Das, was Abd⸗el⸗Kader unter: 
nehmen könnte, marfhitte nach Tlemcen, wo er am 
21ſten eintraf. Auf die Nachricht, daß der Emir bis 
Tellont vorgegangen, trennte ſich Lamoriclere am 22ften 
von dem General Csvaignac, befchleunigte ſeinen Marſch 
(in zwei Tagen legte er 18 Lieues zurück) und gelangte 
am Abend des 23ſten an den Dued⸗Sarno, am Fuße 
des Teſſala, wohn er ſich am Morgen des 24ſten 
begab. Der Emir war nicht über Tellont hinausge⸗ 
gangen: mehrere Theile der Beni⸗Ahmer⸗Cheragas, der 
Aredj, der Ouled⸗Brahimund der Ouled⸗Sidi⸗Khraled 
ſchloſſen ſich in jenen Diſtricten der Bewegung an und 
folgten dem Kalifa Abdzel⸗Kader's, Bou⸗Hamedl, nach 
dem Süden, um ſich auf das morokkaniſche Gebiet zur 
Deira des Emirs zu begeben. General Eavaignac ſollte 
am 24ften zu Sebdou eintreffen. Die Statue des 
Herzogs von Orleans iſt am 28. Oct. aufs feierlichſte 
zu Algier eingeweiht worden; General de Bar reprä⸗ 
ſentirte dabei den Marſchall Bugeaud. 8 


traut iſt. Hinſichtlich der Müllerſchen Prozedur erlau⸗ 
ben wir uns für einmal die beſcheidene Frage, wie es 
kommt, daß die Mordwaffe von Siegwart⸗Müller zuerſt 
eine Piſtole genannt, in einen Stutzer und zuletzt 
in eine Jagdflinte ſich verwandelte? 

Unter dem Titel: „die furchtbare Wahrhelt“ 
heute die katholiſche Staatszeitung einen Artikel der fol⸗ 
gendermaßen deginnt: Der Jubel, welchen die Nach 
richt von dem Geſtändniſſe des Mörders unſeres hoch⸗ 
verehrten Leu im ganzen Kantone verurſachte, war un⸗ 
beſchreiblich. Eine Laſt war von der Bruſt des Luzer⸗ 
ner Volkes gefallen, welche die Ruchloſigkeit einer Par: 
tel auf ſelbe gewälzt hatte. Ferner heißt es: Da flehen. 
fie nun, dieſe Männer des Meuchelmordes; das Gericht 


Ze 


That natürlich eifrig verfolgt, zog er ſich in unzugäng- 
liche Berge zurück, wo ſich bald einige Genoſſen um 
ihn ſammelten; in der Gegend, wo er hauſte, wußte er 
ſich bel den ärmern Bewohnern durch Freigebigkeit be⸗ 
liebt zu machen, jo daß es ihm ein Leichtes war, ſich 
ten. Die Regiecuag, die mit Gewalt den Zweck nicht 
etteichen konnte, ſuchte nun durch Unterhandlung mit 
einem Wegelagerer zum Ziel zu kommen. Der Polizei- | 
Miniſter ſelbſt begab ſich an Ort und Stelle, um mit | 
dem Häuptling zu untechandeln. Nach Ucbereinkunft | 
hat ſich derfelbe jetzt auf die Inſel Lipari begeben, wo 


er unter Beobachtung auf freiem Fuß bleibt, ja er er⸗ 


halt von der Regierung eine Penfion von 15 Ducati 


O ſtin dien. 

Bombay, 1, Och, (A. Z.) Prinz Waldemar 
von Preußen ward mit ſeiner Begleitung am 1. oder 
2. Sept. von Kumorn, Rampur und dem Sutledich⸗ 
thale in Simla erwartet. Seine Reife durch jene Län⸗ 


bringt mit feinen Genoſſen bei jeder Gefahr verborgen zu hal⸗ der muß ſehr intereſſant geweſen fein, indem er Gegen: 


den betrat, die ſelbſt den dortigen Bewohnern wenig be⸗ 
kannt ſind. — Der deutſche Miſſionar, Hr. Bantel, 
iſt in Nagpor ein Opfer der Cholera geworden. Er 
kam vor vier Jahren mit fünf andern Miffionaren nach 
Indien, und überlebte vier derſelben. Er wollte ſich 
eben verehelichen, als der Tod ſeiner irdiſchen Laufbahn 
Grenzen feste. Der Naturforſcher Dr. Leichhardt wurde 
auf einer wiſſenſchaftlichen Entdeckungsteiſe im Innern 


ihrer Verdammung hat begonnen. Am Vorabend des monatuch (fo auch feine Genoſſen, nur in Verhältniß von Südauſtralien mit feinen Begleitern von den dor⸗ 


Tages Aller Helligen iſt die glückliche Enthüllung die⸗ 
ſes furchtbaren Verbrechens vor ſich gegangen. Sie 
enthält dann den Bericht des außerordentlichen Verhör⸗ 
amtes an den Großen Rath, 


geringer). 
nur in den päpſtlichen Staaten dekannt, aber von Neapel, 
das ein fo. glänzendes Heer, eine fo imponlrende Gens: | 


Bis jetzt war mir eine ſolche Handlungsweiſe 


tigen Eingebornen überfallen und ermordet. Uebrigens 
leſen wir täglich neue Berichte über in allen Theilen 
Indiens ſtattfindende Ueberſchwemmungen, Erdbeben und 


der nicht viel ruhiger und darmerie beſitzt, und wo, man kann es nicht läugnen, | Krankheiten allerlei Arten. — Nachſchrift. Nach⸗ 


abgemeſſener lautet, als die Einleitung der Staalszei⸗ die innere Sicherheit in den letzten Jahren ſich ſehr richten, die fo eben eintreffen, bringen die jedoch nicht 


tung. Hier erfahren wir den Vorwand der Verpaftung | 
des Dr. Kaſimir Pfpffer. Der Mörder bekannte: 
es ſei der Gedanke, den Rathsherrn Leu zu erſchießen, 
primitive in ihm und aus ihm entſtanden, zum Ent⸗ 
ſchluſſe aber ſei er durch die Aeußerungen ſolcher Per⸗ 
ſonen gekommen, die zum voraus ihre Freude 
darüber ausgeſprochen, und ihm große Geld⸗ 
ſummen verheißen haben. Fener berichtet das Ver⸗ 
höramt, gehöre Dr. Kaſimir Pfpffer unter die Zahl 
Derjenigen, denen der Mörder von ſeinem Vorhaben 
Kenntniß gegeben und ſich bei ihnen Rath geholt habe. 
Der Etz. v. Luzern berichtet vom gr. Rathe, daß nach 
Verleſung des Berichtes Siegwart⸗Müller auf Nieder⸗ 
ſetzung einer Commiſſion von ſieben Mitgliedern 
antrug. Alt⸗Schultheiß Kopp findet eine Commiſſion 
nothwendig, jedoch mit der Beſtimmung, daß ſelbe aus 
neun Mitgliedern beſtehen, dann ſofort eine Confronta⸗ 
tion zwiſchen dem Inkulpaten Müller und Dr. Kaſimir 
Pfyffer anzuordnen und derſelben beizuwohnen haben 
ſolle, um dann dem gegenwärtig verſammelten gr. Rathe 
geeignete Anträge zu hinterbringen. Dleſer Antrag wurde 
genehmigt und die Mitglieder der Commiſſion gewählt. 

Zürich, 4. November. (E. 3.) Den 2ten d. hatten 
einige der ausgezeichnetſten Flüchtlinge und andere Ra⸗ 
dikale, welche zu den warmen Köpfen gezählt werden, 
eine Zuſammenkunft im Bezirke Affoltern, ohne Zweifel 
in Folge der neueſten Berichte aus Luzern. — Den 
Iten hat ſich Herr Kanzler Amrhyn an der Spitze 
einer Reihe gut und ſchlecht gekleideter Luzerner zu dem 
Herrn Bundespräſidenten begeben. Den Zweck dieſes 
Beſuches kennen wir zwar nicht, er dürfte aber leicht 
darauf berechnet fein, einem Gerüchte, das ſich feit zwel 
Tagen über Intervention des Vororts in die luzerniſchen 
Angelegenheiten geltend macht, den nöthigen Beſtand 
zu geben. 

Aus der Schweiz, 31. Oct. (Koln. 3.) In den 
Urcantonen dauert die Anſchaffung von Waffen und 
Munition fort, ohne, daß in dieſem Augenblicke Grund 
zu einer Rüftung vorhanden wäre. Es herrſcht überall 
Ruhe, und nichts läßt vermuthen, daß dieſelbe in der 
nächſten Zeit durch politiſche Ereigniſſe getrübt werde. 
Das Verbot, am Sonntag Theater⸗Vorſtellungen zu 
geben, beſteht in Baſel fort, trotz der von allen Seiten 
den pietiſtiſchen Behörden gebotenen Bürgſchaften, daß 
dadurch die Religion nicht verletzt werde. 

Baſelland. Die Nationalzeitung berichtet: „Lieſtal, 
2. November (Cort.) Wilhelm Snell iſt heute mit 151 
von 265 Stimmen zum Landrath erwählt worden; ne⸗ 
ben ihm hatte die melften Alt⸗Regierungscath Flubacher.“ 

Biel, im Kanton Bern, 1. Novbr. — Nach dem 


— — K ñ—ꝛU—j— . — — —— — —— ——ꝓ—ͤ—ä—ꝓä— — 


Echo vom Jura ſollten einige Patres des Kloſters St. Ur⸗ 


ban, die ſich auf ihtem Gute Convalet am Bielerſee be⸗ 
finden, mißhandelt werden, was jedoch von den Behör⸗ 
den verhindert worden ſei. Eine Schaar von 200 
Mann, welche nach demſelben Blatte die Abſicht haben 
ſollten, den HH. Patres einen Beſuch abzuſtatten, wurde 
von Hrn. Ochſenbein abgemahnt. 
ta lie n. 
Reggio, 25. Sept. (A. Z.) In Untercalabrien trieb 
ſich längere Zeit eine Banditenbande herum, von 
einem utſprünglich vermöglichen Gutsbeſitzer gebildet. 
Derſelbe ſollte, ehe er das Banditenleben ergriff, wegen 
elnes geringen Vergehens eingezogen werden, bei welcher 
Gelegenheit er einen Gensdarmen ermordete. Auf dieſe 


M., 5 joa 2 | 
Grunde e Gemeine u 
der Breslauer Pens Jauer 
meinde, wo Prediger . 

ſchließen. Den 17. d. 


Schleſiſcher Nouvellen 


verbeſſert hat, hatte ich fo etwas nicht erwactet. Der 
Räuberhauptmann erſchien an Bord des königl. Dampf⸗ 
ſchiffes, das ihn nach Lipari bringen ſollte, vollſtändig 
bewaffnet und blieb es auch, alſo wie ein überwundener 
Feldherr! | 

Von der italienifhen Grenze, 25, October 
(Köln. 3.) Berichte aus Rom ſprechen von neuen No: 
ten, welche aus Anlaß der fortdauernden Unruhen im 
Kirchenſtaate von Seiten auswärtiger Mächte dort ein⸗ 
gegangen ſind. Es wird dem römiſchen Hofe in den⸗ 
ſelben der Rath ertheilt, den billigen Wünſchen der Le⸗ 
gationen eine größere Berückſichtigung zu Theil werden 
zu laſſen und überhaupt durch eine verſöhnlichere Poli⸗ 
tik den Geiſt der Unzufriedenheit zu entwaffnen. Mo: 
tivirt ſind dieſe Rathſchläge durch den Umſtand, daß die 
fortdauernde Aufregung leicht eine fremde Interceſſion 
hervorrufen und eventuell den allgemeinen Frieden ges 
fährden könnte. Die römiſche Regierung ſoll darauf 
erwiedert haben: es ſei eine Unwahrheit, daß im Lande 
ſelbſt Aufregung und Unzufriedenheit gegen die Regie 
rung heerſche; die vorgekommenen Ruheſtörungen ſeien 
lediglich das Werk von Umttieben, welche in einigen 
benachbarten Staaten, namentlich aber in Frankreich 
und in den engliſchen Beſitzungen, angeſponnen würden; 
alle Klagen und Votſtellungen des heiligen Stuhles in 
bieſem Betreff ſeien ohne Erfolg geweſen, und man 
könne nur bedauern, daß die Regierungen ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht gerade dahin wendeten, wo einzig und 
allein die Quelle aller dieſer Machinationen zu ſuchen 
ſel. Man ſieht daraus, von welchem Geſichtspunkte die 
römiſche Regierung die Bewegung, welche ſeit fünfzehn 
Jahren in der Romagna ſich kund giebt, darzuſtellen 
bemüht if. Wenn aber die auswärtigen Umtriebe, wle 
behauptet wird, wirklich keinen Anklang im Lande fin⸗ 
den, wozu dann die außerordentlichen Maßregeln, welche 
in Städten und auf dem Lande zur Aufrechthaltung 
der Ruhe für nöthig erachtet werden, wozu die zahlrei⸗ 
chen Verhaftungen aus allen Claſſen der Bevölkerung, 
wozu die außerordentlichen Gerichte, welche feit zwei Jah: 
ren permanent geworden find? 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Oetbr. (D. A. Z.) Es if 

eine zweite Note des Hrn., de Bourqueney in der Libanon⸗ 


verbürgte Neuigkeit, daß Oſchuwahlr Singh nach Lahore 


zurückgekehrt, Peſchora Singh aber ermordet worden ſel. 


Miscellen. 


Oderberg, 2. Novbr. — Ein recht bedauernswer⸗ 
thes Unglück hat ſich vor wenigen Tagen in unſerer 
Nähe ereignet. Der jüngſte, neunjährige Sohn eines 
ſehr angeſehenen und demittelten Gutsherrn (Amtsrath 
K. auf N.) ein blühender Knabe, ſpielt in dem ſehr ges 
räumigen Pferdeſtalle ſeines Vaters mit dem Ball. Der⸗ 
ſelbe fällt unter ein ſonſt höchſt gutmüthiges Pferd. Der 
Knabe büͤckt ſich, um ihn ſich zu langen, unter das Thier, 


und geräth dabei mit dem Kopfe unter die ſcharfbeſchlagenen 


Hufe des plötzlich ſcheu gewordenen Pferdes. Schwer 
und gefährlich verletzt und kaum kenntlich wurde er in 


das Haus zu den erſchreckten Angehörigen gebracht. Zur 


Wiederherſtellung ſoll große Hoffnung vorhanden fein, — 
Abermals ein warnendes Beiſpiel von Brandſtiftung durch 
Streichzündhölzer! Einige Knaben treiben, unglück⸗ 
licherweiſe von Niemandem demerkt, in voriger Woche 
ihr Spiel mit Streichhölzern zwiſchen mehreren großen 
Heuhaufen im Weichdilde hieſiger Stadt. Dieſelden, 
einem armen Bürger und Handwerker gehörig, welcher, 
da die Wieſenüberſchwemmung ihm alles Futter genom⸗ 
men, dieſen Heuvorrath für ſauer erworbenes Geld baar 
gekauft hat, gerathen in Brand, und mit ihnen ein 
Bretterſchuppen wit Nutzholzvorraͤthen: alles unverſichert. 
Nur glücklichen Umftänden, und beſonders der günſtigen 
Richtung des Windes iſt es zu verdanken, daß nicht die 
verheerendſte Feuersbrunſt über die arme, vom Waſſer 
ſchon genug geplagte Stadt hereinzebrochen iſt. Gleich⸗ 
falls in der vorigen Woche trieb bei Hohenſaathen die 
gewaltige Strömung der Oder (denn die letztere iſt ſtark 
im Wachſen) ein kleines befrachtetes Fahrzeug ſo gewal⸗ 


tig gegen ein ſogenanntes Fiſcher-Wehr, daß es augen⸗ 


blicklich unterging. Die Perſonen wurden mit Mühe 
gerettet, die Waaren jedoch, einem Freienwalder Kauf⸗ 
mann gehörig und nicht verſichert gingen verloren. 


Frankfurt a. M., Die neuliche Angabe eines 
Blattes, daß man nun auch in Holland angefangen, 


angelegenheit der Pforte am 15. Octbr. übergeben wor⸗ die kirchlichen Streitſchriften zu überſetzen, iſt dahin zu 


den. Die Pforte hatte ſchon früher in allen Punkten 
nachgegeben, es bleibt nun, nach dieſer letzten Note des 
Hrn. de Bourqueney, nur noch die Umſtoßung des 


Üctels des Scheiks und die neue Proceſſixung deſſelben 


übrig. Man glaubt, doß bie Pforte endlich auch dieſes 
geſtatten werde. 

Konſtantinopel, 23. October. (A. Z.) Soeben 
erfährt man, daß der Sultan an Reſchid Paſcha's 
Stelle den bisherigen osmaniſchen Botſchafter in Lon⸗ 
don, Sarim Effendi, zum Botſchafter in Paris ernannt 
hat. Schekib Effendi, bisheriger Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, der ſich in außerordentlicher Sen: 
dung in Syrien befindet, iſt zum Botſchafter der hohen 
Pforte am königl. großbrittamſchen Hofe ernannt worden. 

Mit der Wiedererhebung des Mannes der Reform, 
Reſchid Paſcha, zum Miniſter des Auswärtigen, der als⸗ 
bald von Paris nach Konſtantinopel zurückkehren wird, 
ſcheint das Grollen des franzöſiſchen Botſchafters, der 
mit ſeiner Abreiſe gedroht hatte, mit beſchwichtigt wor⸗ 
den zu ſein. 
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ner die Ordination der von den Gemeinden in Grün⸗ 


So viel es thunlich war hat der in Göclit en 


{ Gemeinden 
Prediger Förſter bel den 3 a 9 des 


diger Vogtherr 


— 


Courier. 


gewählten Kandidaten | De 


berichtigen, daß alle Schriften von Czerski, Ronge u. ſ. w. 
allda überſetzt und in vielen Auflagen verbreitet wurden. 
(N. K.) 


Aus dem Bergiſchen, 3. Novbr. — In dleſem 
Jahre, wo alle Obſtſorten mißrathen ſind, wo nur eine 
böchſt unbedeutende Obſtleſe ſtattgefunden, iſt es um fo 
auffallender, daß die Kaſtanſen (Maronen), wo ſie an⸗ 
gepflanzt, nicht allein zahlreiche Frucht getragen, ſondern 
daß ſich dieſe Frucht auch von einer Dicke fiadet, wie 
man ſie nur an den italieniſchen Maronen gewöhnt iſt. 
Der kalte Winter ſcheint alſo dieſen Bäumen nicht ge⸗ 
ſchadet zu haben, und dieſe daher zu einer häufigern 
Pflanzung empfehlbar zu fein. 


Kopenhagen, 4. Nov. — Nach Ausſage eines Ca⸗ 


pitains, der die Veſtmanna⸗Inſeln dei Island den 26, 


Sept. verlaſſen, hielten die Ausbrü Hekla no 
immer an. 99 RE K 


* Friedland bel Waldenburg, 6. Nopbr. — 
ute bat bier der erſte chriſt⸗ katholiſche Gottesdienſt 
Statt gefunden. Die Benutzung der evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt mar von dem Herrn Patron und den Lokal⸗ 
behörden bewilligt, von der königl. Regierung aber vers 
ſagt worden. Es wurde deshalb die Feier unter Got⸗ 
tes großem Himmels⸗Dome auf dem ewpangeliſchen 
Beiedhofe begangen. Herr Prediger Vogtherr leitete 
den Gottesdienſt durch Gebet und Liturgie ein, wobel 
die Geſänge durch den hieſigen Sing⸗Verein ausgeführt 
8 Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

wurden. Die Predigt über Epheſer 5, V. 15 — 17 
handelte von der in Laurahüttte aufgangenen durch 
einen Johannes verbreiteten Morgenröthe. Sie war 
eine echt chriſtliche, da wir durch fie aufgefordert und 
ermahnt wurden, alle unſere Mitbrüder ohne Unterſchied 
des Glaubens mit Liebe zu umfangen. Nach der Pre⸗ 
digt wurde den Mitgliedern der Gemeinde das Abend⸗ 
mahl unter beiderlei Geſtalt gereicht, und zum Beſchluß 
die durch evangeliſchen Religions⸗Unterricht vorbereitete 
Tochter eines Gemeindegliedes nach Ablegung des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes in den Chriftenbund aufgenommen und 
dieſe Aufnahme gleichfalls durch Spendung des heillgen 
Mahles bekräftigt. Wahre und innige Andacht hatte 
die Zuhörer des begeifterten Redners ergriffen und Alle, 
ſelbſt die zahlreich anweſenden Böhmen waren von der 
Heiligkeit der Andachtsſtunde fo ſehr durchdrungen, daß 
während des ganzen Gottesdienſtes lautloſe Stille 
herrſchte. Des Nachmittags hatten ſich mehrere Mit⸗ 
glieder und Freunde dere chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu 
einem einfachen heiteren Mahle vereinigt, an welchem 
jedoch Herr Prediger Vogtherr wegen dringender Be⸗ 
rufsgeſchäfte nur kurze Zeit Theil nehmen konnte. Die 
herzlichſten Wünſche auf ein baldiges Wiederſehen folg⸗ 
ten ihm nach. 


I Reifen, 8. November. — Vor acht Tagen 
ſollte das lutheriſche Reformationsfeſt gefeiert werden; 
kurz vor Beginn des Gottesdienſtes fand ſich ein jun⸗ 
ger Menſch bei Herrn Prediger P. ein, welcher ſich für 
einen Miſſionsprediger ausgab und denſelben dringend 
erſuchte, ihn predigen zu laſſen. Nach einigen Bedenk⸗ 
lichkeiten bewilligte ihm Prediger P. die Kanzel. Die 
Predigt des jungen Heidenbekehrers war keine ſchlechte 
— ich habe ſie ſelbſt mit angehört — und die Red⸗ 
nergabe deſſelben ausgezeichnet zu nennen. Das Volk 
wurde durch den ſalbungsreichen Vortrag zu Thränen ge⸗ 
rührt. Nach der Predigt erfolgte der Segen, und 
hierauf ging der Redner auf feine perſönlichen Verhaͤ t⸗ 
niſſe ein, ſprach in demüthiger Art über ſeine Auf⸗ 
opferung für das Wohl der Menſchheit und namentlich 
des Heidenthums und flehte die innigſt gerührte Ges 
meinde um Segen für feine wichtige ſchwere Miſſion 
an. Kein Auge blieb dabei trocken. — Vorigen Sonn⸗ 
tag reiſte ich nach Tſchirnau. Als ich auf den Markt 
kam, bemerkte ich ein großes Gedränge und erfuhr auf 
meine Fragen, daß ein großer Heidenbekehrer predige. 
Ich ging in die Kirche, obwohl ich kein Heide din und 
fand den mir ſchon bekannten Miſſionair, der auch hier 
eine rührende Predigt hielt. Später hörte ich, derſelbe 
habe auch der Unitätsgemeinde einen Vortrag gehalten. 
Heute kömmt mir aber ein Schreiben aus Tſchirnau zu, 
aus welchem ich Folgendes hervorhebe. Der rührende 
Prediger, welcher in Reiſen und Tſchirnau den Leuten 
ſo viele Thränen entlockt hat, iſt kein Geiſtlicher, auch 
nie einer geweſen, ſondern ein gemeiner Betrüger. 
Zuerſt Kellner, dann, Schreiber, dann als preußifder 
Ausreißet, öſtereichiſcher Soldat und zuletzt wegen meh: 
terer Betrügereien würdiges Mitglied des Jauerſchen 
Zuchthauſes, war derſelbe ſeit einigen Monaten daraus 
entlaſſen und unter die Obhut des Paſtor Anders in 
Glogau geſtellt worden. Von dieſem war der Mann, 
Klempke if fein Name, mit Schreibereien beſchäftigt 
worden. Da ihm dieſe Beſchäftigung aber Langeweile 
verurſuchte, fo entſchloß ſich 2c. Klempke mit Eatwen⸗ 
dung mehrerer Sachen aus dem Hauſe des Paſtor An⸗ 
ders ſich auf eine Miffionsreife zu begeben. Der An⸗ 
fang war in der That nicht übel. Man hat ihn überall 
zu ſeinem angeblich frommen Vorhaben bedeutende baare 
Unterſtützungen, ja auch mehrfeitige „Stammbuchverſe“ 
zur Erinnerung für den frommen Mann zukommen 
laſſen. Was ſoll man zu dieſem Allen fagen? 


J Neurode, 1. Novbr. — Geſtern war für die 
hieſige evangeliſche Gemeinde ein eben ſo wichtiger 
als froher Tag. — Es wurde nämlich das Feſt der 
Grundſteinlegung zu dem neuem Schul » und 
Pfarrhauſe ſeſtlich begangen. Schon ſelt dem Jahre 
1538 hat ſich in der Grafſchaft Glatz die Reforma⸗ 
tien und deren Lehre, beſonders von Liegnitz aus, ver⸗ 
breitet. Schüler und Anhänger des wackern Schwenk⸗ 
feld waren es vorzüglich, die in Glatz, Rengersdorf und 
Neurode gegen die in der römiſchen Kirche eingeriſſenen 
Mißbräuche auftraten und mit vielem Beifall predigten. 
— Bald aber gewann 5 einfachere und mehr prak⸗ 
tiſche Lehre des Augsburgiſchen Bekenntniſſes allgemeine 
Geltung im Glägifpen, und faſt alle Pfarrkirchen was 
ren mit Geistlichen aus der Schule der Reformatoren 
beſezt. — Es war eine glückliche Zeit für das durch 
Schönheit und Reichthum der Natur ſo vielfach ge⸗ 
ſegnete Ländchen. Leider dauerte ſie nur bis zum Jahre 
1622, wo der Graf Lichtenſtein im Dienſte des fana⸗ 
tiſch finſtern Kaiſers Ferdinand II., jenes furchtbaren 
Werkzeuges der Jeſuiten, am 10. Nov. die Stadt Glatz 
nach tapfrer Gegenwehr eroberte. Vor der unmenſch⸗ 


lichen Wuth dieſes Grafen Lichtenſtein ge,en alle Nicht: 
Katholiken, und beſonders gegen die Geiſtlichen der 
evang. Chriſten, legte er ſogleich ein ſchmachvolles Zeug: 
niß ab; denn der Glätzer Pfarrer (Namens Keil) mußte 
mit 2 Diakonen binnen 3 Tagen die Stadt verlaſſen, 
und im Laufe des Jahres 1623 wurden alle übrigen 
evang. Geiſtlichen der Graſſchaft — 60 an der Zahl 
— mit ihren Familien vertrieben. Ihres Glaubens 
wegen ſtieß man fie hinaus ins Elend, die zurückgeblie⸗ 
benen Gemeinden aber zwang man mit Gewalt — 
indem man ihnen Entziehung ihrer Güter, ihrer Frei⸗ 
heit und ihres Lebens androhte — — katholiſch zu 
werden. Das iſt der Preis, um welchen das Lehen des 
Erzherzog Carl, des damaligen Füͤrſtbiſchof von Bees⸗ 
lau — die ſchöne Grafſchaft Glatz — in den Schoß 
der allein ſeligmachenden Kirche zurückgeführt wurde. 
Fortan gab's hier keinen Proteſtanten mehr. Nur Je⸗ 
ſuiten und Jeſuiten⸗Creaturen. Endlich fiel das Land 
an die Krone Preußen, und nach und nach, obwohl 
ſehr ſchwer, gewöhnte man ſich daran die evangeliſchen 
Chriſten als Menſchen, ja als Brüder zu lieben und 
zu achten. Es ward Ende des vorigen Jahrhunderts 
ein Paſtor für die ganze Graſſchaft angeſtellt. Später 
wurden den ſehr kleinen Gemeinden zu Straußeney 
(Huffiten) und Habelſchwerdt eigene Geiſtliche gegeben. 
— Am größten aber, wenn wir von Glatz abſehen, 
war die Zahl der evangel. Chriſten hier in Neurode, 
wo die blühende Tuchmanufactur und ein ausgebreiteter 
Handel Menſchen aus allen Gegenden Deutſchlands 
zuſammenführte. Dieſe Gemeinde war bis auf 600 
Seelen angewachſen, und erfreute ſich ſchon ſeit 1801 
einer eigenen Schule, war aber bisher nur Filial von 
Glatz. Am 26. Januar dieſes Jahres erhielt fie ei⸗ 
nen eigenen Seelſorger, der weder ein Schulhaus — 
das wegen Baufälligkeit hatte abgebrochen werden müſſen 
— noch eine Pfarrwohnung, noch eine Kirche bei ſei⸗ 
nem Amtsantritt vorfand. Vor einigen Monaten erſt 
kam es zum Bau des Schul⸗ und Pfarrhauſes, und 
es ſieht die Gemeinde nun einer feſteren Begründung 
ihres Kirchenſpſtems auch äußerlich — entgegen. Im 
Jahre 1623 mußte der Paſtor Adam, dem fanatiſchen 
Treiben unduldſamer Jeſuiten weichend, Neurode ver: 
laſſen, und am 31. Oct. 1845 — am Gedächtnißtage 
der Reformation — wurde von dem gegenwärtigen 
Paſtor Alers der Grundſtein zu einem Pfarr ⸗ und 
Schulhauſe gelegt, das fortan neben dem katholiſchen 
beftehen und mit ihm gleichen Zwecken dienen ſoll, 
nämlich der Förderung wahren chriſtlichen Sinnes und 
Lebens. — So haben ſich die Zeiten geändert und 
Gott ſei Dank gebeſſert. Die Feierlichkeit begann mit 
einem Gottesdienſte im Bettſaale, welchem Deputirte 
des Magiſtrates und der Stadtverordnetenverſammlung 
beimohnten, wodurch fie einen neuen Beweis ihres 
Wohlwollens gegen die evangel. Gemeinde ablegten. 
Der Paſtor hielt die Reformationspredigt über einen 
Text, wenn wir nicht irren, aus dem Epheſerbrlefe, 
und verbreitete ſich in ſehr anſprechender Weſſe über 
den „Bau der chriſtlichen Kirche“, indem er 1) den 
Baugrund, 2) die Bauleute und 3) den Bauſegen 
ſchildette. Sein Vortrag berührte die Verhältniſſe der 
hieſigen Gemeinde ſehr ſpeclell und enthielt, wie zu er⸗ 
warten ſtand, durchaus nichts Verletzendes gegen die 
kathol. Gemeinde. Aus der Kirche zog die Gemeinde, 
unter Vortritt der Schule, mit den geladenen Ehren⸗ 
aäften nach dem Bauplatze. Hier hielt der Herr Su: 
perintendent Wachler aus Glatz, eine eben ſo gediegene 
als angemeſſene Rede, die den entſchiedenſten Eindruck 
auf die verſammelte Menge machte. Darauf verlas er 
die Urkunde, welche in den Grundſtein gelegt wurde, 
und begann die üblichen drei Hammerſchlaͤge auf den 
geſchloſſenen Stein zu thun. Ihm folgte der Paſtor, 
der Graf v. Pfeil, der Stadtrichter Weigelt, Dr. Beck 
und Schönfärder Roſe. Saͤmmtliche Mitglieder des 
Kürchen⸗Collegi. Zum Schluſſe traten auchtder Bür⸗ 
germeiſter und Stadtverordnetenvorſteher heran, welche 
den Wunſch dabei ausſprachen: „daß ſo lange dieſer 
„Bau ſeinem Zwecke diene, Liebe und Eintracht zwiſchen 
„den kathol. und evang. Bewohnern diefee Stadt herr: 
„ſchen möge!“ Wir ſtimmen von Herzen in dieſen 
Wunſch ein. Mögen niemals mehr die finſtern Gei⸗ 
ſter vergangener Jahrhunderte das Licht der Sonne 
erblickn. Es weiche auf immer der Fanatismus dem 
edeln Geiſte wahrer Humanität! 
eee b 
* Aus Polkwitz wurde der Gemeinde zu Tarn o⸗ 
witz am 30. October 0. eine Unterſtützung von 16 Rthl. 
mit einem freundlichen Beiſchreiben, unterzeichnet von 
Herrn Stadtrichter Nitſchke, überſendet. Mit welchet 
Freude dieſer Beweis von Thellnahme von dem Bor: 
ſtande der Gemeinde aufgenommen worden, kann Ref. 
dieſes kaum beſchreiben — und liegt in ſolcher biederen 
Anerkennung allerdings eine große Entſchädlaung für die 
großen Drangſale, welche die hieſigen Bekenner des 
Chriſtkatholieismus zu ertragen haben. Man kann in 
der That fagen, alle Elemente werden in Bewegung ges 


* 


ſetzt um die Getreuen zu erſchüͤttern: einige Proben 
hiervon werden nächſtens veröffentlicht werden. 


Die Tr. Ztg. berichtet aus O berſchleſien: Es if 
in Oderſchleſien faſt allgemein eingeführt, daß die Unter⸗ 
förſter zur Jagd eines jagdvergnügten Oberförſters kom⸗ 
men müſſen, wenn ſie ſeiner übeln Laune entgehen 
wollen; denn es kommt gar nicht ſelten vor, daß beim 
Jahresſchluſſe die Gratification ausſchießlich dem zu 
Theil wird, der es verſtanden hat, ſich in die Launen 
des Oderförſters zu fügen. Daß die Treiber unentgeld⸗ 
lich zur Jagd kommen müſſen, iſt ebenfalls ein alter 
Mißbrauch. Wunder genug, daß mitten in dem cioi⸗ 
lifieten Deutſchland und in der Herzkammer der Civili⸗ 
ſation ſich Menſchen finden, die ſich unentgeldlich zu 
Treibern benutzen laſſen, — um das Vergnügen einiger 
Privilegirten zu erhöhen! 


* Neiſſe, 4. Nov. — Heute feierte das hieſige 
Gymnaſium, wie alljährlich an dieſem Tage, ſein Stif⸗ 
tungsfeſt im Prüfungsſaale und in der Kirche. Die 
Feier begann im erſteren mit einem Feſtgeſange, der 
von dem Sängerchor der Schüler trefflich ausgeführt 
wurde, worauf Herr Oberlehrer Köhnhorn die Feſtrede, 
die nächſtens gedruckt erſcheinen wird, üder das Thema 
hielt: Ueber die eigentliche Tendenz und die letzte Vol⸗ 
lendung der firtlichereligiöfen und wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung, wozu das Gymnaſium den erſten und wahren f 
Grundſtein legen fol, — Die nunmehr folgen ſollende 
lateiniſche Rede über das Thema: „Quantum artes 
ac disciplinae debeant veterum literis,“ wurde 
wegen Krankheit des betreffenden Primaners nicht ge⸗ 
halten, ſondern es folgte die dritte Ride über das Thema: 
„Wie weit iſt die öffentliche Meinung über uns und 
unſre Handlungen zu beachten“, ebenfalls von einem 
Primaner und zwar in deutſcher Sprache. Demnächſt 
ſprach ein Primaner über das Thema: „Paris und 
die Franzoſen,“ franzöſiſch, worauf ein Ober⸗Secunda⸗ 
ner in deutſcher Sprache das Thema behandelte: „Ob 
auch die Schüler den guten Ruf einer Anſtalt beför⸗ 
dern können.“ — Die kirchliche Feier beſtand in der 
Abhaltung eines Gottes dienſtes. 9 


Oppeln, 4. Nov. — Der officinelle Preis der 
Blutegel, wird während des Winters auf 3 Sgr. für 
das größere und auf 2 Sgr. für das kleinere Stück 
feſtgeſezt. — Dem Mühlen⸗Verwalter Zerboni di Spo⸗ 
ſetti und dem Häusler Car! Pyska zu Himmelwitz, 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, iſt für die gemeinſchaftlich ber 
wirkte Rettung zweier Kinder des Häuslers Trzenczisko 
daſelbſt aus Feuersgeſahr, die Etinnerungs⸗Medaille vers 
liehen worden. — Eden fo haben die beiden Bauern 
Ludwig Kremſer und Johann Krömer zu Pileſch, Leob⸗ 
ſchützer Kleiſes, für Rettung des Einliegers Nowack da⸗ 
ſeldſt aus Feuers gefahr, außer einer Geldprämie dieſe 
Medaille erhalten — und dem Wirthſchafis⸗Beamten 
Otto v. Frankenberg zu Krzyzanowitz, Roſenberger Krei⸗ 
ſes, iſt für die bewirkte Rettung des Einliegers Johann 
Kokott zu Truſchütz, vom Tode des Extrinkens, von 
des Königs Majeſtät die Rettungsmedaille am Bande 
verliehen worden. — Dir O.⸗L.⸗G.⸗Referendar Julius 
Koſchützky, iſt zum Stadt⸗Syndicus in Gleiwitz er⸗ 
wählt und beſt itigt worden. — Die erledigte Schleu⸗ 
finmeifterftele am Klodnitzkanal Nro. VII., hat der 
ehemalige Schleuſenmeiſter Boguth aus Gleiwitz er⸗ 
halten. — Der invalide Unteroſſizier Golega, iſt als 
Kreiscaſſendiener in Roſenberg definitiv angeſtellt — 
und der Regierungs⸗Aſſeſſor Wülffing, von der königl. 
Regierung zu Potsdam, zum hieſigen Collegio verſetzt 
worden. — Der Stadt⸗Verordnete, Gerber Joſeph Gor⸗ 
nick zu Nicolai, iſt zum unbeſoldeten Rathmann daſelbſt 
auf 6 Jahre gewählt und beſtatigt. — Der bisherige 
interimiſtiſche Organiſt und Schullehrer Rubin zu Geor⸗ 
genberg, iſt definitiv angeſtellt worden, und der Schul⸗ 
Adjuvant Turobin hat die Vocation als Schullehrer 
nach Kneja erhalten. — Dim Invaliden Hermann 
hierſelbſt iſt der Dienſt des Kreis⸗Caſſenboten und Exe⸗ 
cutors zu Grottkau interimiſtiſch übertragen, und der 
Kreis⸗Chirug Reiswitz zu Grottkau, iſt aufs Neue zum 
unbeſoldeten Rathmann daſelbſt auf 6 Jahre gewählt 
und beſtätigt worden. eee 


5 Entgegnung. 

„Breslau, 15. October. Der bekannte Breslauer 
Correſpondent des Weſtf. Merkurs ſagt in Nr. 244 
dieſes würdigen Organs; „So eben fällt mir das zu⸗ 
letzt erſchienene IV. Heft der Zeirfhrift „ür chriſtkath. 
Leben“ in die Hände, in welchem S. 213 ein eben 
fo gottesläſterliches als unſianiges und abergläubiſches 
Machwerk des Betruges dem Katholicismus zur 
Laſt gelegt und als „römiſcher Aberglaube“ bezeichnet 
wird. Ja, der Herausgeber, Dr. Behnſch, Leh⸗ 
rer an der biefigen Realſchule, (man überfehe die De: 
nuncſation nicht) nennt S. 200 den katholiſchen 
Cult „einen abgöttiſchen Cult“. 5 


— 
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ſagte jene franzöſiſche Hofdame — fo begreife ich nicht, dauern und könnten es der Schleſ. Chronik nicht übel 
warum ſte nicht Kuchen eſſen. Aber wozu ſollen wir nehmen, wenn ſie eine Klage gegen das Kirchenblatt 
uns mit dieſen Beſorgniſſen quälen? Ulberlaſſen wir dne machte, weil es den Stoff zu den „Delika⸗ 
dus dem Breslauer Socotvereine; der gestern wieder: zum teſſen der guten Preſſe“ vermindert. 

Wohle der arbeitenden Klaſſen eine Sitzung gehalten hat. 
Der Verein zerfiel, erzählt man uns, in zwei Fractionen; 
die Einen wollten Waſch⸗ und Badehäuſer für die arbei⸗ 
tenden Klaſſen bauen, und die Andern, wahrſcheinlich 
Jung⸗Schleſier, vorzugsweſſe nach Beförderung der gei⸗ 
ſtigen und ſittlichen Bildung ſtreden. Im Allgemeinen 
iſt man in ſofern in das „zweite Stadium“ getreten, daß 
man die Regierung um die Genehmigung bitten will; 
wir hoffen, daß ihnen dieſe nicht verſagt werden wird. 

Bteslau puppt ſich ein für den Winter und berei⸗ 
tet ſich vor zu Concert, Theater und Zweckeſſen. 

In dieſen drei Linien concentrirt ſich der Breslauer 
Socialismus; in die Concerte hat ſich ſchon der Co m⸗ 
munismus (wir brauchen kaum zu erinnern, daß dieſe 
verpönten Worte, beſonders das letztere, nicht in dem 
ftaatsgefährlichen Sinne zu nehmen find) eingeſchlichen. 
Greift dieſes letztete Syſtem Platz ſo rathen wir 
den Damen, lieber dem d...... (das Wort iſt nicht 
zu errathen) Concerte beizuwohnen; hier kommen 
höchſtens die Kleider in Gefahr, und in dleſem 
Falle finden ſich ſchon Mitglieder, welche den Vorſtand 
auf die feinſte Weiſe von der Welt an die Schadlos⸗ 
haltung erinnern. Was das Theater betrifft, fo würden 
wir nicht dle Wahrheit fügen, wenn wir behaupten 
wollten, daß der Beſuch zahlreich wäre; wir bedauern 
das um ſo mehr, als das Theater ohne Zweifel durch 
das Durchgehen oder, um den techniſchen Ausspruch zu 
gebrauchen, durch die „heimliche Entfernung“ des Herrn 
Denemp ungemein gewonnen und durch dle feiner 
Gemahlin nicht viel verloren hat. Daß übrigens die 
Preſſe auch an dieſem Theater⸗Ereigniſſe Schuld iſt. 
bedarf kaum der Verſicherung. 

Ueber die dritte Linie des geſellſchaftlichen Vergnügens, 
bie Zweckeſſen, will ich ſchweigen. Die durch Wiz und 
Humor ausgezeichneten Narrenfeſte ſind verſchwunden, 
und die Toaſte find inhaltslerr; die Zeit wird ernſt, und wir 
Schleſier beſonders ſtehen auf vulkaniſchem Boden, ſagt der 
Weſtfäl. Merkur. Wir wollen nicht fagen, daß Alles ſpurlos 
an uns vorüber geht; ach nein! Manches hat gar tiefe 
Spuren zurückgelaſſen. Aber unſer Leben wird ſo zu 
fagen immer localer: weder die jetzt wieder verbreitete 
Nachricht von Einberufung der Reichsſtände, noch Herr 
Conſiſtorialrath Böhmer contra Prof. Kahnis und def- 
fen fünf Vertheidiger, noch endlich, daß Herr Hengſten⸗ 
berg den Herrn Stieber verklagen will, vermag uns aus 
unſerer Lethargie zu wecken, obwohl darin, daß die Re⸗ 
dacteure der Kirchenzeitung und der Beſträge zum Ger 
lingen der praktiſchen Polizei an einander gerathen find, 
ein herrlicher Humor liegt. Mehr ſchon intereſſirt uns 
die Gratis⸗Aufnahme der Annoncen: eine wohlthätige 
Einrichtung dleſes oder jenes Lokalblattes, die wir den 
Geſchäftsleuten nicht dringend genug empfehlen können. 
Ihr überlegt fo eben, ob Ihr das theure Geld für eine Zei⸗ 
tungs annonce ausgeben ſollt, ſiehe! da wird Euch ein ande⸗ 
tes Blatt ins Haus geſchickt, in welchem Ihr zu Eurer 
Uabertaſchung alle Eure Waaren und zum Ueberfluß noch meh⸗ 
tete, die Ihr gar nicht führt, angezeigt findet — natürlich von 
der Expedition. Denn bei den Zeitungen, die im 
Durchſchnitt täglich die Kleinigkeit von circa 2 — 300 
Annoncen aufnehmen, ſteht die Redaction über der Er: 
pebition und kann in jedem Falle hindernd einſchreiten. 
Aber bei einem Blatte von diittehald Annoncen ſind 
der Expeditions⸗Geſchäſte fo viele, daß fie von der Re: 
daction ſtreng geſchieden werden müſſen. Wie wäre es 
auch möglich, daß die Redaction das überſehen könnte; 
das findet ſich ſpäter beim Rechnungsabſchluß. Dee 
durch die Gratis⸗Aufnahme beglückte Kaufmann wird 
zuletzt Abonnent und ſchließt mit der ſchönen Reminis⸗ 
tenz aus Schiller: „Octavio, Du haſt's erreicht.“ ein ide, de 

Racſcheiſt Die letzte Nummer des römifhen een € bertſcht. W e 2 2 — 
Küirchenblattes if} etwas langweilig; vel unſtrer freunde —— rn Detfchiedenpeiten der Meinungen unb An: 

ſchaftchen Geſinnung, dir wi diesen Starte fits be. mend eaten laßt und ihrer Entwicklung nicht hem⸗ 
{ ie entgegen wirkt, immer mehr Eingang in den Ge⸗ 


wahren werden, verfehlen wir nicht, die Reaction dt mühen finden möge, it gewiß der Wunſch aller derer, 


Beide hier geſperrt gedruckten Behauptungen des be⸗ 
kannten Breslauer Correſpondenten ſind Lügen und 
nur auf die Täuſchung und Aufreizung derjenigen be⸗ 
rechnet, welche die angezogenen Stellen nicht ſelbſt ein⸗ 
ſehen. Das von mir S. 213216 beſchriebene, von 
Albendorfer Wallfahrern herrührende Amulet aber iſt in 
der That ein unſinnigs und abergläubiſches Machwerk 
des Betruges; nur bin ich nicht der Betrüger, ſondern 
det oder die Verſertiger deſſelben, und die Bettogenen 
ſind auch nicht meine Leſer, ſondern jene abergläubiſchen 
Albendorfer Wallfahrer, aus deren Händen es ſtammt. 
Dem Herrn Cenſor diefer Zeitung iſt es von mir zur 
Einſicht vorgelegt worden.“ 5 

Vorſtehender Entgegnung, welcher der hieſige Herr 
Cenſor das Imprimatur auf Grund von Art. II. IV. 
und V. der Cenſurinſtructlon verweigert hatte, iſt die ſes 
durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß vom 4. Novbr., 
„da der Artikel nach Form und Inhalt gegen 
keine Beſtimmung der Cenſurinſtruction ver⸗ 
ftöße,” ertheilt worden. Unterdeſſen iſt der Schmäh ⸗ 
artikel des Weſtfäliſchen Merkurs, gegen welchen dieſe 
Entgegnung gerichtet iſt, auch im hieſigen Kirchenblatte 
abgedruckt worden. * 

Am 10. November. Behn ſch. 


Literatur. 

„Der Meinungsſtreit äber die Perſon Jeſu.“ 
Predigt am 18. Sonntage nach Trinitatis in der 
evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bern⸗ 
hardin gehalten und auf Verlangen herausgegeben 


von C. W. A. Krauſe. (Breslau, bei F. E. C. 
Leuckart 1845.) 5 i 


Bei der jetzigen religiöſen Bewegung verdient es alle 
Anerkennung, wenn der Prediger, der — was ſo Viele 
vergeſſen — zugleich Lehrer feiner Gemeinde fein ſoll, 
über die wichtigſten religiöſen Fragen mit freiem und 
offenem Muthe feine durch Gründe unterſtützte Weber: 
zeugung ausſpricht. Welche Frage aber wäre wichtiger, 
als über die Perſon des Stiſters unſerer Religion. Wir 
ſagen, welche Frage — nicht welche Lehre, denn hierin 
ſtimmen wir unbedingt mit dem Redner überein, daß 
die Lehre im Allgemeinen, ſo im Beſondern das Gebot 
der Liebe und die Befolgung deſſelben höher ſteht, als 
die Entſcheidung jener Streitfrage. Und gleichwohl war 
e die Letztere, welche, fo lange das Chriſtenthum be⸗ 
ſteht, die Anhänger der Lehre in verſchiedene Sekten 
geſpalten hat, und ſie iſt es wieder in unſern Tagen, die 
zur Erregung von Zwieſpalt gemißbraucht wird. Wie ganz 
andets ruft unſer Redner ſeinen Zuhörern in den Schluß⸗Wor⸗ 
ten zu: „wie auch eure Meinung (über die Perſon Jeſu) 
fi, das Eine könnt Ihr in allen Fällen: ſolgt des Herrn 
Wandel nach, werdet eben ſo fromm, eben ſo liebevoll, 
eben ſo gottergeben und gehorſam, eben ſo opferbereit, 
eben ſo mild und verſöhnlich, wie der Herr es war und 
ihr werdet ſelig fein in eurer That. Ja es wäre beſſer, 
wenn ſie, ſtatt in dem Streite über Jeſu 
Perſon ſich zu entzweien, in der Liebe zu ihm 
und zu einander ſich vereinigten.“ So ſprſcht 
ein Führer der proteſtantiſchen Freunde und damit ver: 
gleiche man die Verketzerungen und Verdächtigungen der 


Nothwendige Erklärung. 

Da ich mich unmöglich herbeilaffen kann, derglei⸗ 
chen Beſchuldigungen, wie fie. der Weſtfälſſche 
Merkur in Nr. 222 und die Beilage zu Nr. 44 des Schleſ. 
„Kirchenblattes gegen mich vorgebracht, auf dieſem Wege zu 
widerlegen, ſo habe ich den Weg Rechtens eingeſchlagen 
und iſt die Klage gegen den erſteren bereits abgegangen, 
ſo wie ſie gegen den Cenſor, die Redaktion reſp. gegen 
die betreffenden Correſpondenten des Schleſiſchen Kirchen⸗ 
blattes ſofort eingeleitet wird. Ueber den Ausfall ſoll 
zu ‚feiner Zeit Mittheilung erfolgen. 

Gleichzeitig demerke ich nur, daß ich ſchon der⸗ 
gleichen eines Prlors eines Breslauer Kloſters ab⸗ 
wehren mußte, und hat derſelbe ſein Unrecht bereits ein⸗ 
geſtanden und vor dem hohen Richter ausdrücklich de⸗ 
precirt, woraus ich entnehme, daß dieſer zu der dem 
Geſetze ſchuldigen Achtung ſchon gebracht worden iſt. 

Ebenſo verſichere ich, daß, fo wenig mir auch an der 
Beſtrafung irgend eines verblendeten Menſchen liegen 
kann, ich dennoch nie verfehlen werde, in dergleichen 
Fällen das Geſetz zu Hülfe zu rufen und irren ſich alle 
diejenigen, welche vermeinen, daß ich mich hierdurch zu 
einer Unbeſonnenhelt verleiten laſſen oder die Geduld verlieren 
dürfte. Tarnowitz den 4 November 1845. 


— Rudolph Wieczorek, chrlſtkatholiſcher Prediger. 


man jene blinden Eiferer, die Haß und Verfolgung ges 
gen Alle predigen, welche eine andere Ueberzeugung hegen, 
als ſie ſelber: dann wird das Urtheil nicht ſchwer wer⸗ 
den, auf welcher Seite die Liebe herrſcht, auf welcher 
Seite der Haß: wo die Einigung und wo der Zwie⸗ 
ſpalt verſucht wird. Jedes Wort der Krauſeſſchen 
Predigt iſt durchdrungen von der Liebe gegen Anders⸗ 
denkende; er ſagt nicht: Ihr müßt ſo glauben, wie ich 
es Euch pre 
vor Euch, vor der Gemeinde, meine Meinung über jene 
Frage auszuſprechen, und nun denket und peilfer ſelber: 
was Ihr aber auch für eine Uederzeugung durch Euer 
Nachdenken finden möget, in der Liebe laßt uns einig 
ſein und darin, daß wir die Gebote und die Lehre 
Jeſu befolgen. Das iſt in wenigen Worten der In⸗ 
halt der vorliegenden Predigt, die ſchon vor ihrem Er⸗ 


nn 
1 Olla potrida. 

Ich will weder über die Kattoffelkrankheit, noch über 
die Geldkriſis ſchreiben, obwohl mir die letztere hinläng⸗ 
lichen Stoff darbietet. Man ſcheint meiner Anſicht nach 
den Grund beider Uebelſtände noch nicht erforſcht zu 
haben, und mithin können auth die Mittel noch nicht 
durchgteifen; ich hege die feſte Ueberzeugung, daß bie 
Preſſe und zwar vorzugsweise die „ſchlechte Preeſſe“ die 
hauptſachlichſte Schuld trägt. Den Beweis dieſer Be⸗ 
hauptung zu führen, überlaffe ich dem Rheiniſchen Beob⸗ 
achter; der Bresl. Cotreſpondent dieſes würdigen Blattes 
hat in Nr. 302 eine wichtige Entdeckung gemacht, welche, 
wie ich gern geſtehe, mich zuerſt auf dieſe tiefliegende 
Urſache der Kartoffelkrankheit und Geldkriſis geführt hat. 
Seit einiger Zelt nämlich, ſagt dleſer geiſtreiche Mann, 
giebt es bel uns ein ſchoͤngeiſtiges (1?) Literatenthum, ein 
junges Schleſienz die Mitglieder dieſer ſtaatsgefähr⸗ 
. lichen Verbindung haben Alles und Jegliches, was nur 
in Schleſien geſchieht, hervorgerufen: den Chriſtkatholicis⸗ 
mus, die Bewegung der Lichtfreunde, die Bürgerver⸗ 
ſammfungen, die communiſtiſche Verſchwörung in Hirſch⸗ 
berg, die Abſchaffung des Semmelgeldes, Auftegung der 
Schleußerinnen gegen dieſen Beſchluß und endlich die Co⸗ 
lonie „Vorwärts“ in Texas, warum alſo nicht auch die 
Kartoffelkrankhelt? Das „junge Schlefin” — ſeht gut 
geſagt! nächſtens erhalten wir noch „eln junges Pom⸗ 
mern. Was das zweite Uebel, die Geldkriſis, 


durch ein Urtheil des k. Ober⸗Cenſurgerichts erkämpft 
werden mußte. Es iſt nicht unſere Abſicht, genauer auf 
den Inhalt einzugehen; wir hielten es für unſere Pflicht, 
öffentlich auf die Bedeutung dieſer Predigt aufmerkſam 
zu machen. Nur das wollen wir noch hervorheben, daß 
Hr. Senior Krauſe, um zu ſeiner Meinung über die 
Perſon Jeſu gelangen, ſich ſtreng an die Worte Jeſu 
ſelbſt hält. „Wir dürfen nicht fragen — ſagt er S. 7 — 
was haben die Menſchen, die Kirchenväter, die Kirchen⸗ 
verſammlungen, die Reformatoren von ihm geſage! Das 
Alles kann und muß uns geſchichtich wichtis fein, und 
ein Zeugniß von Chriſto wird um fo er, je näher 
es der Zeit nach ihm fleht, Aber ſetoſt die Ausſagen 
der Apoſtel von ihm ſind uns nur Zeug uiſſe zweiten 
Grades; das Wichtigſte bleibt immer: was ſagt Jeſus 
ſelbſt über ſich??““ Und nachdem nun der Redner jeden 
hierher gehörigen Ausdruck geprüft und erklärt hat, gie 
langt er zu dem Meſultat: „Jeſus it der nach 
Gottes. auädigem Mathſchluſſe, nach ſeiner unend⸗ 
lichen Liebe mit ſeinem heiligen Geiſte dazu aus⸗ 
gerüſtete Meſſtas, auf daß Allen geholfen werde und 
zur Erkenntaiß der Wahrheit kommen.“ Wir geſteben 
aufrichtig, daß wir mit de 
ſultate nicht Übereinft; in den een eee ee 
immen, aber wir ſtimmen vollkom⸗ 


kr 
duch Sens, dende bei dem Eintritt des Winters, 


melgeldes wenigſtens Be 5 
wenn die Armen ſich keln Brod wehr 


agen lacht unwicht auf aufmerkſam zu machen. Wir 1 82 wirklich den Frieden in der Kirche, aber nicht den 
immer ſo wohtfell wenden geisgentich Durd) bert eee; der Knshufpaft, fondenn der eeipait wollen, 
Unterſchlede, daß fe | wörter genen Artitet gegen ben Gale dei nus; 4 


n- der in der vorletzten Nummer gegen Wieczorek geſchrie⸗ 
bene Auſſag bezeichnet die Blüthezeit des Kirchenblatts; ö 


Hengſtenber geſchen Kirchenzeitung, damit vergleiche 


edige, ſondern: ich halte es für meine Pflicht, 


ſcheinen großes Aufſehen erregte und deren Druck erſt 
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andels bericht. Erbſen bleiben noch immer ſelten und behaupteten ſichh Acetien⸗Courſe. 
Breslau, 8. Novbr. — Die bisherige günſtige Meinung bei kleinen Pöſtchen auf 60 à 64 Sgr. pr. Schffl. s Breslau, 10. November. 
für Weizen iſt auf die beſſeren engliſchen Berichte hier vor⸗ i Delfaaten ohne nennenswerthes Geſchäft. Die Courſe der Fonds und Eiſenbahn⸗Actien find Heute 


ſchreitend geblieben, und obſchon wir zeither mit den Preiſen a 8 f s 
weit über den Werth auf den Safenplägen ftanden, be 2. Weiße Kleeſaat war etwas williger erlaſſen, da man im Mienen niedriger gewichen. 2 8 

doch hier im Laufe dieſer Woche in der Hoffnung, daß bal⸗ endlich zur Ueberzeugung kommt, daß man von hier aus den | Oberſchleſ. Lite, A. 4% p. C. 111 Br. Prior. 102 Br 
digſt mit den Ankäufen für den Export begonnen werden Bang des Hamburger Marktes nicht beſtimmen kann. Die dito Litt, B. 4% pot. 104 % Br. 

dürfte, und in Folge einiger Frage für Oberſchleſten, ueuer⸗ Käufer waren zurückhaltender, und machten 1 und 1, nie Breslau „Schweidnig ⸗ Freiburger 40% p. C. abgeft. 108 b. u. Br. 
dings höhere Forderungen gemacht, die aber bis jetzt größ⸗ — Gebote, als wozu ſte in den letzten Wochen willig Apel, Peder Sanne, Jie Be nn — 1 
tentheils unbeachtet geblieben ſind. gekauft. 1 er 5 5 “ A uſ.⸗Sch. p. 1, 

60 d. 89 Ege zug hr wird auf 96 à 98 Sgr. gehalten, Rothe Kleeſaat blieb in Frage, doch wollte man Kor: een — Ye — Ir ne 103% b. u. Br. 


chffl⸗ bezahlt. Neuer gelber bedang d en üb Ä icht . 1 8 . 105 ½ Br. 
nach Qualität 74 à 80 Sgr., alter weißer OO ä 94 Ser. ngen bier unfere Isgten Netirungen nicht zugestehen. Sachſ⸗ Schi. Dresd.⸗Görk) Zuf.⸗Sch. ». 5. 107%, Br. 


r. Schffl. Rohes Nüböl bleibt matt, Loco zuletzt mit 14 Rtl. ber | Krakau Oberſchleſ. Zus. Sch. p. C. 99%, Br. 
5 Roggen hat ſich mit einigen kleinen Schwankungen auf zahlt. Lieferung ohne Kauflust. N e { Sal- Och . e 88 p. C. 106 Br. 
68 2 N Str pr. Schffl. nach Qualität behauptet, Spiritus Loco 9 Rtl. bezahlt, December» Lieferung auf] Berlin Hamburg Zus. Sch. p. C. 111 Gd. 


Serſte bei ſehr kleiner Zufuhr mit 46 a 53 Sgr., Ha⸗ 8%, à 9%, Mel. gehalten, per Frühjahr 8 Rtl. pr. 60 Qt. Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 94-94 / b. u. G 
fer mit 20 a 34 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. à 80% geboten, 5 . rer 


. NT STEHT EEE. EEE TEE EEE D ˙ 
Verlobungs⸗ Anzeige. Theater⸗Nepertoire. ven überwölbten Kellers, ingleichen Schwarz: In Breslau bei Georg Philipp 

Statt jeder W Meldung * wir e 2 einſtudirt: „Zu und Federviehſtalles und der Umbau eines Aderholz, Ning⸗ und nee 
uns hierdurch allen lieben Verwandten, Freun⸗ ebener Erde und erſter Stock“, öder Backhauſes, im Ganzen veranſchlagt auf Ecke No. 53 —Liegnie bei Kuhlmey 
den und Bekannten unſere Verlobung anzu⸗ „Die Launen des Glücks“. Poſſe At 555 Kehle, 7 Sgr. 8 Pf. incl. 63 Rthlr. — Glogau bei Flemming -- Schweid⸗ 
zeigen und empfehlen uns hochachtungsvoll. Geſang in 3 Aufzügen von Johann Reſtroy. 26 Ser. 10 Pf. Holzwerth, im Wege der nit bei Hee e und in allen Buchhandlun⸗ 


Hirſchberg den 11. November 1845. Muſik vom Kapellmeiſter Adolph Müller. Die Licitatlon an den Mindeſtfordernden verdungen gen tft zu haben: 
Marie Kloſe. 5 1 „ ſind vom ODecorateur 2 wind ein Kaba en 1 4 u dig In (Ster) verbeſſerter Auflage: 
Großmann, Apothekenbeſitzer, Herrn Pape. . 4 er ) £ N 2 : 
„ie . e ter, Mittwoch den 12ten, zum drittenmale: Monats Sidel de K 90 12 1 im zu Vom Wiederſehen 
Entbindungs⸗Anzeige. Margarethe. Zeitbild in 1 Akt von Wer. Geſchäftstekal der Königl. Foeſt⸗Mendantur 1) der Fortdauer unſerer Seele 


Statt jeder beſondern Meldung.) Hierauf zum ſechſtenmale: wei Tage zu Trebnitz anberaumt, wozu qualifizirte . 

Bi heut Morgen 1 Uhr glücklich erfolgte — den ab Buchten. 2a „| Werfmeifter mit dem Bemerken 1 51555 N N 3 1 Vom gro⸗ 
Entbindung meiner lieben Frau Rofalie,|fpiel in 4 Aufzügen von Deinhardſtein. werden, daß die desfallfigen Koſten⸗Anſchläge, ü 51 dem wahren 
geborne Kleinod, von einem geſunden Töch⸗ Zeichnungen und Baubedingungen da ſelbſt chriſtlichen Glauben, — 4) dem 


e ich Verwandten und Freunden mmm auch vorher eingeſehen werden können und Daſein und der Llebe Gottes, 
Prise an, 8 Schlesischer Kunst- Verein. J be der drei mindeſtbietenden Licitapten 925 5 er 2 S 
TCTTTTTTVCC%%/%/ bank jun Bo, Unfersiigtet u Aieher 
rg a entladen. nn Breslau den Öten November 1845. ſehen. Vom Dr. Heinichen. Preis 

Entbindungs⸗ Anzeige. | Die verfassungemässige General. &|___ Schulze, Königl. Baurath. 10 Sgr. 
an enn Roch um Kuhr Versammlung sämmtlicher Mitglie- Auction. Ueber das Jenſeits und alles das, was darin 


erfolgte, glückliche Entbindung ſeiner Frau 

den Aale dee Baar Ban Und ‚die mit dee verbundene 
und Bekannten ergedenſt anzuzeigen Ver oeaung aller in, der abgewiche- 
. chicke, Land⸗ und Stadtgerichte Aſſeſſor * Btatezeit ENTE. re 
5 und Patrimonial⸗Richter. ungtgegenstände wird Donnerstag 

len den 9. November 1845. den 13. November, Nachmittags um © 
„ß r m den uns geneigtest be- 
Entbindungs: Anzeige. I willigten Lokale der schlesischen 
Die geſtern Abend nach 8 uhr erfolgte 1 Gesellschaft für vaterläudische Cul- 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau J tur (Blücherplatz, im Börsengebäude) 

Rofa geborne Müller, von einem muntern L abgehalten werden, Indem wir die- 3 

Knaben beehre ich mich entfernten Freunden z ses den Mitgliedern des Vereins 

und Bekannten hiermit ganz ergebenſt an⸗ 


der des schlesischen Kunst- Vereins Am 12ten d. Mts. Vormitt. von 9 uhr zu erwarten if, giebt dieſe erbauliche, beleh⸗ 


ab ſollen im Auctionsgelaſſe, Breite⸗Straße rende Schrift treffliche Aufſchlüſſe. — Ueber 
N res ae Brent, m 101 A ace hre wurden bereits da⸗ 
Ballen Kanzlei⸗Maſchienen⸗Papier ho eſest. 7 N 
Arrak de Batavia, 1 Orhoft Haus sauter- 1 18 90 584 10 Pl e 8 on RE 
nes, 1 Orhoft St. Julien, 119 Stück ſei⸗ Rt Glat bi Pra 7225 n bei 
dene Bänder und eine große Partie Schnitt: sche bi A. Kerk el 15 Leob⸗ 
waaren und weiße und gefärbte Leinwand, 8 5 Ar Ake 8 Se ach bei 
öffentlich verfteigert werden. - Heini Da . adt bei J. F. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. Du haben, 8 

Verlage von Johann ulrich Landherr 
Auction. on iſt fo 1 50 erſchienen und 1 
ah ebe nen und in 
Am 13. d. M. Vorm. v. 9 uhr ab, ſollen Breslau bel G. P. Aderholz verräthig 


mittheilen, machen wir zugleich auf 


A A MRE 


zei das Statut ad II. Artikel 5, 6, 7 und eti Breite Straße No. 42 g 
en ‚6, im -Austionsgelaffe, Brei , 11 
1 Selnau a/D, den 9. Novbr. 1845. 8 ergebenst aufmerksam. verſ itbene Effekten, als Leinenzeug, Betten, zu habe 805 
Der Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und , Breslau den 4. November 1845, Kleidungsſtücke, Meubles u. Hausgeräthe vers Dafein, die Beſcha nd 
Jiuſtitiarius Reimann. Im Auftrage ir Verwaltungs - Aus- &lfgeigert werden, Mannig, Auctions⸗Kommiſf. „ ſchaffenheit und Lage 
K FAE schusses: et 


70 — — e LETTER ER | N ) 
Todes Anzeige, 1 Ebers, Kahlert, Karsch, 8 Haus⸗ Verkauf * des Fegfeuers, 
Nach langen Leiden vollendete heute ſanft ATI nas 9221 5 + oder de dritten rts, eigen tl ich 
bon, den Sohn Gattes, unfere innig gelichte Die dramatiſchen Borie fungen neurbautes gereſcheſtlches Hale neh Lat. einigungsortes, 
er 8 . die von Holtei lung und Wagenplatz hat im Auftrage zu ſowohl aus klaren Stellen der heiligen 


Frau Wilhelmine verwittw. Toepffer, geb. werden, da für den 14. November Hr., Dir. verkaufen der Commiſſionaär Milit ſch, Schrift, als aus ee 


. 1 im 68ſten Jahre ihres Alters. Dieſe Moſevius feine erſte muſikaliſche Soiree an⸗ Biſchofsſtraße No. 12. . bewieſen, geſchildert und beſtimmt von 
Tutte ben Geeunden und Bekannten] geſeet, um 8 Tage ſpäter beginnen, ſo zwar, daß U 1 Cbriſtian Hoffmann 
der ſelig Dahingeſchledenen mit Bitte um Freitag den 21. November die erſte, „ Nicht zu überſehen! 5 8 an Ser : 
ile Theilnahme h Freitag den 28. November die zweite, Ein ſchͤnes reizt zwiſchen Nimptſch u Gr. 8. Geh. Preit 5 Sgr. 
die hinterbllebenen Töchter, Schwleger⸗ Freitag den 5. December die dritte, Zobten, mit porzüglichem Acker und 1 Bei C. Flemming in Glogau ifk erſchie⸗ 
föhne und Enkel. unter den ſchon bekannten Bedingungen ſtatt⸗ I: e Fan 4 6 7 04 05 nen und in der Buchhandlung B. P. Ader⸗ 
burg den 9. November 1945, find en foll, auſe und dergleichen Wirthſchafts⸗Gebäuden, g in Breslau (Ming: und Stockgaſſen⸗ 
Walden — — — ——— Garten, Holz u. ſ. w. habe ich ſofort billig Ede To 53) zu haben: 
Todes⸗Anzeige. Folgende nicht zu beftellende Stadibriefe: Er 5 


Schuhbrücke 66. 


Ein ganz gedeckter Wagen ſteht zum Ver, 
kauf Shupbräde No. 35. f 


Eine gebrauchte Brückenwaage nebſt Hand⸗ 
wagen werden zu kaufen geſucht, Carlsſtraße 
No. 28 im Comptoir im Hofe links. 


zu verkaufen. Tralles, vorm, Gutsbefiger 
ute früh 4 Uhr ſtarb bierſelbſt am un: 3 m . „ ET ni u — 
„M. Rochefort, 
Aiter von 28 Jahren, Wir betrauen ) Eee 5 Saher 
eee, e e 
e eue den 10, oer 18 d 


Die Referendarien des Königl. Ober: Stadtpoſt⸗Expeditlon. 
— — — TEE 


i Edietal⸗ Vorladung. 
Tiodes⸗ Anzeige. Gegen den dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
(Statt beſonderer Meldung.) ten Schachtmeiſter Mühliſch, angeblich aus 
Heute früh um 4 Uhr ſtarb, am Unterleibs⸗ Loos bei Groß: Glogau, iſt von uns wegen 
Typhus, mein gellebter Enkel, der Oberlandes⸗ thätlicher Wider ſetzlichkeit gegen den Schulzen 
gerichte Reſerendarius Theodor Niſing, Kaffanke zu Tattiſchau im Amte, dle fies 
im 24ſten Lebens jahre. kaliſche Unterſuchung eingeleitet worden. Wir 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten baben zu deſſen Verantwortung auf die De⸗ 
zeige ich, zugleich im Namen fämmtlicyer An- nugciation vom 4. Auguſt 1844 und zur 
verwandten, dieſen uns tief betrübenden Todes Juſtruktion der Sache einen Termin auf 


Des alten Schäfer Schleſten 


Für Kranke. 

Eine Elenhaut als Decke, friſch aufgegerbt, 
3% Elle lang, 3 Ellen breit, und ein zwei⸗ 
rädriger gebrauchter Stuhlwagen, beides in 
gutem Zuſtande, ſind billig zu verkaufen und 
Nitterplag Nr. 3, 2 Treppen hoch zu eifragen. 

Zugleich iſt ein leichter Wagen mit Verdeck, 
ſo wie zwei Pferde billig zu verkaufen. 

1 geſchmiedete Caſſe, 
mit 18 ſchließenden 1 n, mitt roße, 
vorzüglich ſchön, künſtlich und dauerhaft ger 
arbeitet, für den feſten Preis von 40 Rthir. 


Kreis⸗Thierarzt Ziller. 2 Thle. 1 Thlr. 

Alle Beurtheiler ſtimmen darin überein, 
daß es für Nicht» Thierärzte, beſonders für 
den Landmann das brauchbarſte Vieharznei⸗ 
buch ſei, und zwar wegen der höchſt einfachen 
natur emaßen Mittel und der populären j 


ri 
188 


L. Schwann in Neuß 


Im Verlage von 


fall hiermit ergebenſt an. den 15. Januar 1846 Vormittags aben bei M. Nawit üſcheſtraße iſt ſoeben erſchienen und in der Buchhand⸗ 
Berdlau, ben 10. Norbr. 108. _ 10 uhr 30.24, im Gewölbe, 1 en tung von G. P. Aderholz, Ring: und 
Die verw. Gommeizienräthin Land eck, vor dem Juſtizrath Thill in unferem Par, Stockgaſſen⸗Ecke No. 53 zu haben: 
geb. Galetſchky. teienzimmer No. 2 anberaumt, wozu wir den ee e eee 


} N Eine Daguerreotypir⸗Maſchi ird zu 
Todes⸗Anzeige. 5 When Werne 55 Elllaſſung und ant Kaufen gefud Orten an 800 zur def 
e e Fa- Gert auf die Befhulbigung, zur Ausführung eben blope, Schweldn. Ste. im Strauß. 
liebten Gatten und Vaters, Alter Na ſeiner Defenfion dagegen und zur beſtimmten N 
brikanten Moritz Flegel, in dem Alter von Anzeige der über ſeine Vertheidigungsgründe ing Fra rer wein 3 


ö N . Ve 90 E 
naeh der Gers etwa vorhandenen Beweismittel gefaßt Je pan ſolche auf Beſtellung angenommen und zur 
größten Zufriedenheit angefertigt. 


\ . f ten, auch diefe Beweismittel, inſofern fie in 
benen um gütige Theilnahme bittend, ganz Urkanden beſtehen, ſofort mit zur Stelle zu Maheres erding uch 6 Ao rg 
b. 66 im Gewölbe. Ebendaſelbſt iſt auch 


ergebenſt an: bringen, widrigenfallg bei feinem Ausbleiben N 
eine meublirte Stube zu vermiethen und 


Katholiſcher Volkskalender 
für 1846. 


Herausgegeben von Dr. J. A. M. Brühl. 
IV. Jahrgang. 
Preis elegant geheftet 10 9 br. 


Im Verlage von Friedrich Aderholz 
in Br la uk Kornecke) i 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


Breslau den 10. November 1845, ein neuse Termin auf feine Kosten angeſegt 5 
gen zu haben 


Luguſtt Friegel, geb, Ottmann, werden wird. Sollte die Anklage begründet 


: ie bald zu b haben; 4 a =) 
als Wittwe. ) die zu beziehen. ’ 5 
a a befunden werden, jo hat ꝛc. Mühliſch fi 
2 Fust a Aube. fene Sit 30 8h. ll. des 1 Jeſus u = wahrer 
1 liegel, a 8 Landxechts angedrohten Strafen zu gew „ ur in - 

5 18 ne Gleiwitz den 25. September 1845. Ott. 275 


Predigt 
In di ich's Lokal Welche Arie angiofte £ 
Mitttwoch den 12. Nov: Bau⸗-⸗Verdingung, en ſchöngen Glanz annimmt, während bi fin often er un Sonntage nach 
Großes Concert, Nach höherer Beſtimmung ſollen bei den fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und 3. und herausgegeben 
wobei zum ersten Male das Potpourrt: Förſter⸗Etabliſſements der Königl. Forſt⸗Ver⸗ das Leder wa ſſerdicht, weich und ges] v Fr. e ſchke, 
„ueberall und Nirgends“ und der „Victoria⸗ waltung Kathel.⸗Hammer im künftigen Jahre ſchmeidi erhalten. Von dieſer Glanzw Euratus bei St. Anton, 
Polka“ von Gung'l 2 Aufführung kommen. mehrere Bau⸗Reparaturen und zwar haupt- erhielt friſche Sendung und o üchſe[ Ein Gegenwort auf die Einwendun⸗ 
Nichtabonnenten 2 Sgr. a Perſon. lächlich bei den Foörſtereten zu Burdey, Wald- zu 10, 5 und 2%, Sage. gen gegen die Gottheit 77 u Ehrifti. 
Anfang 4 uhr, Ende nach 8 uhr. ecke und Pechofen die Neubauten eines maſſi⸗ S. 6. Schwartz, Ohlauer Straße No. .]. gr. 8. Geh. Preis 2 4 Sgr. 


Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
. —— — — —ͤ—ͤ— 


— 


ir 


1 * 1% 


| — 2384 — 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen B d⸗ D lige Gutsb herr v. Frie⸗ 
ungen Schleſenz zu haben; a ö ee e e eee e eee e e 
Fh der Arzt für, Franke Herzen, . Ro. 25 im Cptgereis@emötbe, 
die feine Hülfe ſuchen. Teichmann, Königl. Justiz⸗Cemmiſſarlus, Zu vermiethen 
a Breslau, Ring No. 9. \ a. Kiss . au — — iſt — te Etage 
Er | TEE des Hauſes No. 32 am Ringe. N Aus⸗ 
P re d i g t Im Schweizerhauſe hinter deim kunft ertheilt das Anfrage: und Abrefbürean, 
Freiburger Bahnhofe. Serrſchaftliche Wohnungen 


Gehorſamſte Anzeige. Indem ich Ei- von 5, 6 und mehreren Stuben, find in einem 


am 
2 I ſten Sonntage n a ch Trinitatis 3 nem 5 i ü neuen H chweidni 
e K d aufe vor dem Schweidnitzer T 
j z 2 Hochzuverehrenden Publi um für en am bald oder Weihna te zu ziehe 0 — 


den Sonntage mir ſo zahlreich gewordenen Beſuch 5 
; 1:2. October 1845 meinen gehorſamſten Dank abſtatte, mache ich Gartenſtraße No. 34, beim Wirth. 
a hierdurch ganz ergebenſt bekannt, daß ich mor⸗ Wohnungen 
gehalten 0 - gen, als Mittwoch den 12ten d. M., ein folis|von mittlerer Größe find in der neu angeleg⸗ 
von des Abendeſſen Punkt 7 uhr zu 7% Sgr. pro ten Straße No. 119 vor dem Sdbweibn 0 
Ludw i al E, 1 ar 7 5 alen 5 — zu vermiethen und Weihnachten zu — 
2 e l 3 8 zahlreichen eſuch. a am ziehen. d 
Königl. Conſiſtorialrathe, Superintendenten und Hofprediger. Sonntags den dien d. mehrfach Klage einge⸗ . 
5 Geb. Preis = Sgr. laufen ſſt, daß die Kellner mehr genommen N Zu vermiethen. 
3 8. . haben, als der Preis courant befagt, fo bin ich ſind zwei Wohnungen, eine für 50 Thlr. und 


FI 5 N dadurch veraplaßt, öffentlich anzuzeigen, daß eine für 32 Thlr. zu Weihn i 
.Gottl. Korn in Breslau, Schweidniger * No. 47, iſt erſchienen ei mir eine Portion Kaffee nur 05 2 Car. Das Nähere Riemerzeile N18. BEER 


Bel Wi 

und in allen Buchhandlungen zu haben: n N 24 FCC — 
n ; . 9 cht wird. F. Richter. Gut möbtirte3i 

5 Schleſiſche Inſtanzien 8 Notiz. eee und nee N — — 5 pr he 


Löwen. R. Schultz e. 


y 2 l als geſtickte, brochirte und ombrirte Or⸗ £ SEE 
7 2 1 € 9 1 gandys, Balzarines, Bar eges u. ſ. w. A € 
im allerneueſten Geſchmack, von 3 Rthl. 8 ngekommene Fremde. 


bis 4, 5 und 6 RNthl. das vollſtänd. Kleid, In der gold. Gans: Hr. v. Kalk 


deer . 2 

Königli chen Mili tair⸗, Eivil⸗, G eiftlichen:, Schulen: 4 empfiehlt in größter Auswahl 25 50 von Rakujady ; Hr. Sieminski, Guts⸗ 
= 8 5 ns beſitzer, aus Polen; Hr. Mierus ki, Gute: 

und übrigen Verwaltungs: Behörden, 1 Louis Schleſinger, J ee br. Graf v. Gm 


der 1 Anſtalten, 
1 . wie 
der Ritterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. 
n 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz unt 
der Grafſchaft Glatz. 
Für die Jahre 1843. 
Mit höherer Genehmigung 


herausgegeben 
in dem Ober⸗Präfidial⸗ Bureau. 


früher Roßmarkt No. 7, Müpidof, ; takowski, von Warſchau; Hr. v. Dresky, von 


etzt am Ringe No. 12, Freiers Ecke. Gröditz; Hr. Baron v. Saurma, von Rup⸗ 
iet 0 „ pertsdorf; Hr. Neumann, Gutsbeſ., von Wie 


Une demoiselle frangaise trouve à noeélſſen; Hr. Baron v. Kloch, von Maſſel; Hr. 
un emplacement aupres dune famillie, v. Dallwie, Kammerherr, von Leipe; Herr 
qui demeure à la campagne. Au'on sa- Mühlen, Kaufm., von Gladbach; Hr. Halla⸗ 
dresse à agent Schorske à Breslau, mit, Hr. Peſchke, Kaufleute, von Gnaden⸗ 
Messergasse No. 3. 2 5 3 Siepermann, Kaufm., von Cöln; 
—Gefuch einer Wirthfchafter tn. dr. Sauer, Kaufm., von Leipzig; Hr. Lau 

Geſuch einer Wirthſchafterin. Kaufm., von Berlin. — . 1 b. 

Auf die Domäne Karlsmarkt bei Brieg ler: Hr. Graf v. Strachwig, Land 
wird zu Weihnachten eine erfahrne, vorzugs- von Kamienietz; Sr. Weißig, De — 
weiſe im Melkereibetriebe bewanderte Wirth⸗ ter; Hr. Baron v Seidlit von C habt; 
ſchafterin geſucht. Die portofreien Anträge Hr. Zimmermann, Kaufm., von Lachen! r. 
ſind an das dortige Wirehſchaftsamt zu richten. | Traube, Kaufm., von Ratibor; Hr. Tauber, 

Ein im Forſt⸗ und Jagdweſen examinirter, Kaufm., von Rybuik; Hr. Buhl, Kaufmann, 
fo wie in der Faſanerie erfahrener, junger, von Elberfeld; Hr. Klopſch, Oekonom, von 
unverheiratheter Forſtmann, ſucht als Förſter Nikolaj. — Im Hotel de Silésie: 
oder Revierjäger baldigſt ein Unterkommen, Hr. Walter, Partikulier, von Liebau; Herr 
auch würde derſelbe, weil er Kenntniſſe von Meißner, Wirthſch.⸗Inſp., von Pilchowitz; 
der Landwirthſchaft beſizt, gern die Leitung Hr. Fiſcher, Gutsbeſ., von Dalbersdorf; Hr. 
derſelben mit übernehmen. Schenk, Gutsbeſ., von Auſche; Hr. Hertwig, 

Näheres bei dem vormaligen Gutsbeſier Kandidat, von Dalbersdorf. — Im blauen 
Tralles, Schuhbrücke No. 66. Hirſch: Hr. Graf v. Zaluskowski, von 


Ein Kaufmann wünſcht gegen ein billiges e Wee eee 
A , “ as 


Honorar die Führung der Bücher und die 

Correſpondance in irgend einem Geſchäft zu en een erregen von Neiſſe; 
übernehmen. « Nähe re Auskanſe wird Alt: 155 a vauereibefiger, von Kaliſch; 
büſſerſtraße No. 20 im 2ten Stock ertheilt. 35 5 er 1 88 — 
ge ee - br. an, Ju- 
Eine Perſon in geſetzten Jahren, in der ſtizrath, von Neiſſe; Hr. Deich, — 
Kochkunſt wohlerfahren, in großen Häuſern von Haynau; Hr. Kaſſner, Kaufmann, von 
conditionirt, mit guten Atteſten verſehen, Frankenſteinz; Hr. Wittig, Kaufmann, von 
wünſcht ein Unterkommen in oder außerhalb Berlin; Hr. Schehl, Kaufm., von Gtefelbz 
Breslau; zu erfragen bei der Handſchuhmacher⸗ Hr. Krauskopf, Kaufm., von Hamburg; Hr. 
Frau Niske in der Baude am Schweid⸗ Scholz, Kaufm., von Tannhauſen; Herr 
nitzer Keller. Franz, Kantor, Hr. Scharf, Orgelbauer, 
Ein tüchtiger verheiratheter Beamter, der pin Liegnig. — In 2 gold. Löwen: 
gute Zeugniſſe befigt und großen Gütern felbft- 2 euthner, Kaufm., von Leobfhüg; Herr 
ſtändig vorgeſtanden hat, wünſcht baldigſt ein ee Kaufm., von Wartenberg; Herr 
Engagement, Näheres bei E. Berger, Bi- Wiener, Kaufmann, von Friedland. — Im 
ſchofsſtraße No. 7. weißen Roß: Hr. Dr. Bauer, von Gna 
E denberg; Hr. Jungnickel, Prediger, von 
Ein junger Menſch vom Lande, welcher Schweldnig; Hr. Brückner, Inſpektor, von 
mit Pferden umzugehen verſteht, ſucht ein Schweinitz bei Grünberg; Hr. Archleb, Kauf: 
baldiges Unterkommen. Näheres Stockgaſſe mann, von Reichenbach; Hr. Wandrey, Kauf⸗ 
No. 13, im Gewölbe. mann, von Görlitz; Hr. Reisner, Buchhänd⸗ 
Einen beſtens empfohlenen unverheſratheten ler, von Liegnig. — Im Hotel de Sexe: 
Gärtner, welcher zu Weihnachten d. J. fei- Hr. Sochaczewski, Kaufm., von Krotoſchin; 
nen Dienſt verläßt, weiſet nach S. Militſch, Hr. Hentſchel, Partikul. von Oels; Hert 
Biſchofsſtr. 12. Hertzog, Architekt, von Berlin. — Im gold. 
e f ara Hr. * „Inſpektor, von Kos 
Die 2 Viertellooſe Ater Klaſſe 92 ter Lotterle Pr. K 3 Dir Kaum nſp., von Karlsruhe; 
. Pr. Korpulus, Kaufm. von Grottkauz Herr 
No. 43816 b und No. 70156 d find dem Korpulus, Kaufm., von Ohlau. — Im geld 
rechtmäßigen Spieler abhanden gekommen, Baum: Hr. Moſſiers, Inſp., von Poſtel⸗ 
weßhalb vor deren Ankauf gewarnt wird. wig. — Im weißen Storch: Hr. Mug⸗ 
Leitgebel in Liegnitz. dan, Hr. Henſchel, Kaufleute, von Kempen, 
Eine kleine Lorgnette mit Einfaſſung von — Im Pripat⸗ Logis: Hr. Sachs, Kauf⸗ 
Schildkröte an einem goldenen Ring und Kett⸗ mann, Frankenſtein, Hr. Bortenbreiter, Kauf; 
chen iſt von dem Niederſchleſiſchen Bahnhofe mann, von Sorau, pr. iegmann, Kauf⸗ 
bis zur Stadt verloren gegangen. Der red» mann, von Ghrzanow, Hr. Praſchkiewicz, 
liche Finder iſt gebeten, es im Hotel zur gol⸗ Kaufm., von Praſchke, ſämmtl. Karlsſtraße 
denen Gans gegen eine Belohnung von 3 Ktl. No. 30; Pr. Häniſch, Kandidat, von Hay: 

abzugeben. nau, Schweidnizerſtr. Ne. 5. 


: Geheftet. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 7 
JJC ² AA ——2—2——ß—Ä——.̃— — 
Im Breslauer Beobachter vom 8. November c, wird einer Ergießung über die Schön⸗ 
heit des Sachs ſchen Hauſes hierſelbſt hinzugefügt: 
Man ſagt, dem Beſitzer der Bude ſei ſowohl vom hieſigen Magiſtrate, wie von 
dem Beſiter des quäft. Hauſes eine anſehnliche Summe für die Wegſchaffung der: 
ſelben geboten worden, dieſer aber fordere, obgleich ihm ein anderer Platz dafür an⸗ 
74 25 ſei, das kleine Sümmchen von 3000 Rthlr. Iſt dies wahr, fo kann man 
ch nur über das Billigkeits⸗Gefühl des Herrn Budenbeſigers wundern. 
Darauf erwidere ich — als Eigenthümer der Bude —, das alles dieſes nicht wahr iſt. 
Ich habe die Bude als eine grundfeſte auf Grund des für fie im Hypothekenbuche beſtehen⸗ 
den Foliums erkauft; mein Recht auf die Bude iſt alſo ein ebenſo gutes, wie das des Hrn. 
Sachs auf ſein Haus. Als dieſer den Bau ſeines Hauſes unternehmen wollte, dachte er 
nicht daran, meine Bude zu kaufen, ſondern machte nur den Verſuch, durch polizeiliche Hilfe 
mich aus meinem e zu vertreiben. Dieſe Verſuche wurden auf die mannig⸗ 
fachſte Weiſe fortgeſetzt, bis dem Herrn Sachs durch die polizeiliche Verfügung vom Uten 
Februar 1844 bei Strafe der unerlaubten Selbſthilfe unterſagt wurde, die Bude von ihrem 
Standpunkte zu entfernen. Später bemächtigte ſich der hieſige Hochlöbliche Magiſtrat dieſer 
Angelegenheit im öffentlichen Intereſſe. Es wurde mir die Mittheilung gemacht, daß mir 
ein nicht grundfeſter Platz zur Bude von Seiten der Commune und von Herrn Sachs 
1500 Rthl. Entſchädigung gewährt werden ſollten. Ich nahm dieß an. Darauf habe ich 
nur den Beſcheid erhalten, daß Herr Sachs die 1500 Mehl. nicht geben wolle und deß⸗ 
halb das Geſchäft nicht zu Stande kommen könne. Ich habe niemals 3000 Rthl. für 
meine Bude gefordert, fordere ſie auch nicht; bin aber auch weder des Vermögens, noch 
des Willens, bloß im Intereſſe des Verſchönerung der Stadt oder zur Bereicherung des 
Herrn Sachs mein wohl erworbenes Eigenthum ohne entſprechende Entſchädigung aufzu⸗ 
opfern. Wer kann in dieſer Wahrung meines Rechtes eine Unbilligkeit finden? Meine 
Bude iſt blos wegen des Luxusbaues des Herrn Sachs beinahe 2 Jahr polizeilich geſchloſ⸗ 
fen geweſen; ich habe die Mietherin der Bude wegen des entzogenen Gebrauchs entſchädigen 
müſſen und bin durch alles dieſes um einen Ertrag meines Eigenthums von etwa 200 Rtl. 
gekommen, ohne daß Herr Sachs oder ſonſt wer mich dafür entſchädigt hätte. Unter dieſen 
Umſtänden glaube ich, daß mir Niemand wird unbilligkeit vorwerfen können. 
Breslau den 9. November 1845. f Auguſt Steiner. 


Die S chi der ſechsten Einzahlung von 10 % auf: 


Saächſiſch⸗Schleſiſche Interims⸗Actien 


übernehmen bis incl. den 28ſten d. Mis. gegen billige Provifion 


Gebruͤder Guttentag. 
Handlungs: Bücher, 


roth und blau liniirk, wie in Engl. e ſauber gebunden, empfehlen 
Klauſa & Hoferdt, Ring No. 43, 
a andlungs⸗Bücher⸗ Fabrik. 


Die Stearinkerzen⸗Niederlage von C. W. Schnepel, 


* 


. . . ˙—qͤ— 7 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. a 


; Kupferſchmiedeſtraße No. 41, Stadt Warſchau 
empfiehlt zu den höchſt billi 55 Preiſen gegen baare Zahlung: 0 ; 0 Thermometer. Sin 
a de 1 2 — 107% Sgr., à Centner zu 110 Pack = Rtl. 2 Sgr., 1845. | Barometer, ER FE — 
n Wachslichte a REN, 5 eres u D . inneres. ußeres. 
Se re, 85 : ” 8 en 2 - x 11 7 * 9. November. 3 ; = ä > 1. kate Richt ung. St. 
Zugleich mache ich meinen geehrten Kunden bekannt, da zu deren Bequemlichkeit 37-8, „ „ 1. 1 
Areca, 90 g. nicht No. 11, einen zweiten Laden eröffnet habe. e ti 8,03 85 92 * 0 4 20 SN — heiter 
s Mittags 11 6858 T 87 5 30.18 21 a 
: Nach, Bis 7|+98| 30 |ep |32 — 
Stutz⸗Uhren, Kiehnſurrogat | ren „% 8 % = 


3 Abends 
weiche ſich durch Güte der Werke vorzü ener Binn in, + 36 
a züglich] welches ſich zum Aufzünden von Coaks fehr| ——WemperaturMinimum, + 3,6 Karim 5 
Se e in großer Auswahl zu en offeriert das Pfund für 2 Pfennige um + 9, der Oder + 7 
g © Conrad Kißling, 1 
* * 


Aller, uhrmacher, Reufcheftr. 17 
En . baierſcher Keller, Ring ah Mittler; Niedrigfter: 
gag gde Gighrpapier ee Din GENE ERDE Immer sp . op 
nebft Gebrauchs. Anm 1 2 Sgr. ken, N Dienftag und eye den Gerſte 1 Rthle, 21 Sor. 6 Hf. 1 Rthl. 20 Sgr. 6 Hr. 1 2 ni — 6 Pf. 
G. d 12. Novbr., ladet ergebenſt ein * Hafer 1 Kthl. 2 Sgr. 9 Pf. 1 Kithl. 1 Ser 6 55 


Schumann, Coffetier in Lilienth 


Mit Ausnahme der Sons. und Bund a — - 
d Feſttage erſcheint dieſe Zeitung und iſt durch alle Königlichen Ports N 
Ah ' ee t ee ee 


N 


Ball: Kieider- Stoffe, Straße Nr. 5 Junkern Str.⸗Ecke im goldnen 


DD DE EL bbaesderf; Hr. Graf v. Reichenbach, von Pil⸗ 


